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102 ®ie Sdjweiser Hebamme. 9îr. 11

f)atte nur ein Stuge unb fürchtete für ba§ anbere.
Um nun im gatte einer gängticpen ©rblinbung
feine Einher gu hoben, bie er nicht ernähren
fönnte, [teilte er baê Serlangen, [eine grau
möchte [terilifiert roerben. ®ie grau mar ein»

tierftanben. 3lt§ id) it)m fagte, eg fönne ja bei
iijxn [etber auf biet meniger gefährliche Söeife
berfetbe gwed erreicht werben burd) einfache,
bon einem Keinen Schnitt aug mögliche ®urct)s
fchneibung ber Samenleiter, war er gang ber»
blufft unb entrüfiet; feiner grau wollte er einen
(Singriff gumuten, fid) fetber einen biet fteineren
nicht. @g blieb mir nur übrig, ihm bie ®üre
gu weifen.

9?un hat man fchon feit galjren an bem

Problem ftubiert, 9Jlenf<hen, benen eine ®ranf=
heit ober ein Unfall bie Seimbrüfen geraubt
hatte, einen ©rfatj bafür gu fdjaffen, nicht in
bem Sinne, bah bie grudjtbarfeit wieber her»
geftettt werben fönnte, benn bag ift unmöglich,
fonbern nur, um bie geiftigen unb förderlichen
SSeränberungen gu bermeiben, bie mit bem

Verlufte berbunben [inb.
93?an hat bie erften fotchen ernfthaften 35er»

fu<he aud) nicht an ben äeimbrüfen, fonbern
an ber Sdjitbbrüfe gemadjt. ®ocf) fann man
nur auf wenige wirftid) gelungene Verfudje
gurüdbticfen. 9îic£jt an biefetbe Stelle, bon wo
man bag Organ entfernt hat, fonbern an eine
anbere Sörpergegenb wirb gewöhnlich ein Stüd
Organ, wenn möglich aug einem gefunb ge=
btiebenen 9?eft beg entfernten, • ober bon einem
anberen, gteichgeitig operierten 9J?enfcf)en, ein»

genäht) man wählt bagu eine Äörpergegenb
wo bie ©rnähtunggberhättniffe für bag implan»
tierte Stücfchen mögtidjft günftige finb.

SBag bie Gefd)tecf)t§brüfen betrifft, fo hat
man guerft bei ber grau bereu ®rfa| berfucf)t.
gtjre Stugfattgerfheinungen bei SBegfatt ber
It'eimbrüfe fönnen fehr heftiger 2trt fein. Vor
altem ift bag Verfçhwinben ber Periobe etwag,
bag bie grau in jüngeren Sapten quält unb
ihr bag Gefûtjt gibt, bah fie uicpt wie anbere
grauen, ober fchon alt fei.

®agu fommen aBattungen nach bem Äfopfe,
ftiegeitbe |>i£e, Schweihaugbruch, oft Speichel»
ftuh, Vtafenbrang, Diarrhoe, bie atte ftärfer
ober weniger ftarf fein fönnen.

®ie ©rfaprung lehrt, bah ein gang geringer
ffteft eineg ©ierftocfeg genügt, um atte biefe
©rfdjeinungen gu bermeiben unb bie Periobe
gu erhatten. @§ braucht Parum auch nicht ein

ganger ©ierftod implantiert gu werben) eine
Keine Scheibe genügt.

@g fann auch bie Sinpftangung burch
innere Verabreichung eineg Präparates bon
®iereierftod erfept werben; both muh t" biefem
galt ununterbrochen jahrelang bag 9J?ittet ge=

nommen werben, wag auf bie Sänge fehr teuer
gu ftefjen fommt. ®abei benfen bie Patienten
immergu an ihren ^ranfheitgguftanb, wag auch

nicht gut ift.
SDegfjalb wirb man lieber bei nötiger ®a=

ftration fofort wieber ein gefunb gebliebenes
Stücfchen ©ierftod einpftangen, gleich währenb
ber Operation. ®a§ Stücfchen muh fofort
tebengfrifch implantiert werben, um rafd) an»
guwachfen.

Viele biefer ®ranSptantationen mihtingen,
weit bag Stücfchen bon bem DJtutterboben auf»
gefogen, reforbiert wirb, ge berwanbter ber

Spenber unb ber Empfänger mit einanber finb,
befto weniger fommt eg gur 9tuffaugung. Im
beften ift beghalb ein Stüd beg eigenen öba»
riurng.

gmmerhin ift trop ber Schwierigfeiten, bie

[ich biefer Operation entgegenftetten, eg fchon
in einer Slngapt bon gälten gelungen, bei ber
9?otwenbigfeit einer gänglichen Äaftration ein
Stüd ©ierftod wieber eingupftangen, fo bah
bie Patientin nicht nur bon ben Stugfattger»
fheinungen berfdjont blieb, fonbern auch fort»
gefe|t bie periobe weiter hotte; ein Veweis
bon ber gunftiongtüchtigfeit beg betreffenben
eingepftangten Stüdeg.

§ier fei aud) erwähnt, bah ebenfattg fchon
mit (Srfotg ^obeneinpftangungen borgenommen
worben finb.

®e§ Suriofumg halber fei berichtet, bah ein
ütrgt einmal einen gatt beröffentlichte, wo nach
©inpftangnng eineg fremben ©ierftodeS bei einer
grau Schwangerfhaft eingetreten fei. äöäre
bieg wahr, fo mühte eg für eine folche grau
ein eigeneg Gefûtjt fein, in ihrem Seibe ein
ftinb machfen gu fügten, bag eigentlich einer
fremben grau gehört unb beffen Vater ber
eigene 9J?ann ift.

flebammeituereut.

Zentraloorstand.
gn biefer 9?ummèr tefen unfere werten Verufg»

fchweftern ben Vericht über bie Generatber»
fammtung beg Vunbeg Schweigerifcher grauen»
bereine unb baran anfd)liehenb bie îpefen, bie
bemfetben borgetegt unb begrünbet würben.
SBir freuen ung aufrichtig, bah unfere ©ingabe
bie§mat einftimmig gutgeheifsen würbe unb
bah man bereit ift, [ich unferer Sache angu»
nefmen. Söir gweifetn nicht baran, bah in
Zufunft both ba unb bort bie Verljältniffe fid)
gu' unfern Gunften beffern werben, benn ber
aBitte ber grau ift boch hontgutage nicht
mehr fo gang gu unterfdjäpen, unb wo ein
aBitte, ba ift auch ein 3Beg. 3Bie in ber ®age§=
preffe gu tefen war, hot ber fttegierunggrat beg
Santong Zürich ben ®age§btättern unb aBocpen»
fchriften bie Slufnatjme bon gnferaten, burch
welche fich aufjerfantonale unb fpegiett genferifcEje
Hebammen gur Aufnahme bon penfionärinnen
empfehlen, bei Strafe unterfagt. ®ie§ ift auch
ein gortfchritt, ber atte redjtbenfenben unb
ehrbaren VerufSfotteginnen mit Genugtuung
erfüttt. 9J?öd)te bag Veifpiel ber Zürcher Pe=

gierung überalt im Schweigertanbe red)t biet
Nachahmung finben. Sobann fönnen wir nicht
umhin, unfern ®hurgauerfoüeginnen gu ihrem
©rfotg gu gratulieren, ben fie mit ihrer ©in»
gäbe an bie Sanitätgbireftion erreicht hoben.
3Bir motten nun wünfdjen, bah auch bie Solo»
thurnerinnen für ihre berechtigten gorberungen
an fompetenter Stelle ©rhörung finben werben.
®er. uufetige ®rieg hot wenigftenS ben einen

Vorteil, nämlich, bah enbtid) auch bie §eb=
ammen ba unb bort burch ^ie 9?ot ber Zeit
getrieben aug ihrem Sornrögcpenfchlaf erwachen
unb atte Gräfte aufbieten, bamit auch ihnen
bag 9îotwenbigfte für ben fo fctjweren ©jifteng»
fampf gufommen mag.

grau Salome SSeber in Vappergwil,
St. Gatten, erhält bie Vrämie für Oiergigjäprige
Verufgtätiqfeit. ®er gefchäteten gubilarin unfere
bebten SDBünfche

9J?it fottegialen Grüben
9?ameng beg gentralborftanbeg:
®ie Vräfibentin : ®ie Sefretärin:

Stnna Vaumgartner. 9t?arie SBenger.
SHrd£)enfetbftr. 50, Sern.

Krankenkasse.

fltr.=ste. ©intritte:
36 grau ®herefe 9J?ütter, 9tain (Sugern).
87 grau ©tife Sd)Iüffel, 9?ebifon (Sugern).
38 grl. Slnna SBif, ©ntlebuch (Sugern).
88 grau 93?arie Vottinger, Veningen (Sdjaffh)-

247 grl. S. Stegerter, Sttigen, Papiermühle
(Vern).

Seien Sie ung Verglich wittfommen!

©rfranfte SDÎitglieber:
grau gfurp, Setgach (Sotothurn).
grau Stauffer, Safneren (Vern).
grau fftutighaufer, 9J?ünfterIingen (®hurgau).
grau Vfiffner, Quarten (St. Gatten),
grau Vönninger, Seebad) (Zürich).

grau ©ichetberger, Sobfigen (Vern).
grau glurp, Sotothurn.
grl. Vraf, Vern.
grau äftonier, Viet (Vern).
grt. 9J?ütter, Söhningen (Schoffhoufen).
grau Veichtin, SSotterait (Schwpg).
grau ättütter, Sotothurn.
grau fftippftein, ^ienberg (Sotothurn).
grau Sauer, Starrfirch' (Sotothurn).
grau Seutenegger, Gofjau (St. Gatten).
-grau ©hrenfperger, ®achfen (Zürich).
grau S(haab=®üfd)er, Grenzen (Sotothurn).
grau Vuefer, ^chertgwil (Sotothurn).
gran Schultheih, Viehen (Vafel).
grau gelber, Seifen (Sotothurn).
grau Gehrp, 3itn<h-
grau Stmadjer, Qberrieb (Vern).

Stngemetbete SBöchnerinnen:
grau 9J?aurer, Vuch§ (Stargau),
grau SBenf»Zimmermann, Sutgen (®horgau).
grau Souhi, gntertafen (Vern).

2)ie ®r.»S.=Sommtffioit in Söinterthur:

grau SBirth, Präfibentin.
grt. @. ®irct)h ofer, Saffierin.
grau Vofa 9J?anj, Stftimrin.

"gobeöan^cigen.
3lm 22. OttoBer ftarB nach turjer Shcantljeit

unfer IteBeê ©hrenmitgtieb

gatoftttrt ^udjmaittt-pcher.
(Sie erreichte ein Süter bon 79 fahren. •

grau Suchmann mar SJiitbegrünberin unferer
(Seftion. ®aS SBohtmoKen, mit bem bie ließe
SerftorBene unferer (Seïtion auch jebergeit mit
Sat unb Xat gur (Seite ftanb, mirb ihr ein
treues, banfBareS STnbenten erhatten.

©cäjweigerifcher §eBammenberein
5 Scftion Safc(=Stabt.

Slm 30. DftoBer 1917-ftarB nach langer tränt»
heit unfer lieBeS SJiitglieb

in Sangenttjal.
Söir Werben ber SerftorBenen ftet§ ein gutes

Sinbenfeit Bewahren,
Str BttOrntnorftcinb.

gm Stlter bon 29 gatjren ftarB unfere ließe

gl toQegin

in fOiiinftcr (tanton Sugern).

L®ie
ließe SerftorBene möge in grieben ruhen.

Sie trcintciifaffe=tommifficm.

(©(htuetscrtfdjcr ^cBammcntag,
iütontag ben 21. 9J?ai 1917, im §otel „Starhof",

in Dlteit. (Schtu§.)

(Dcitcralücrfammlmtg bet Sîranfcnfaffe.
®en Vorfih übernimmt bie präfibeutin ber

.flranfenfaffefommiffion, grau SBirth- ®ie
ïraKanben finb biefetben wie bei ber ®ete=

giertenberfammtung, auf welche berwiefen wirb
(fiehe Seite 82 ff. hierbor).

1. {SefdjäffeÖMicht pro 1916, erftattet burch
bie präfibentin (Seite 82). ®erfetbe wirb ein»

ftimmig gutgeheihen.
2. itbttofjitte ber Sahresrechuuitg uitb ^eridjt

ber llebiforittuett (Seite 83). ®ie gahreêrech»
mtng, welche bei gr. 30,142.08 ©ittnahmen
unb gr. 29,740.58 StuSgaben mit einem Stftib»
fatbo bon gr. 401. 50 abfchtieht, wirb bon ben

fftechnungêrebiforinnen, grt.' §üttenmofer
unb grau Veerti»Ü£)I, sur Genehmigung
empfohlen unb einftimmig gutgeheißen.

®ie präfibentin teilt noch furs utit, bah «uch
bie Stftuarin biete Strbeit habe ; fie führt ba§

Protofott, hut bei alten Stufnahmen ben 93?it»

gtiebern S" berichten, fçhidt ©insahtung§fd)eine
unb Ëranfentiften, ift überhaupt bietfach tätig,
fo bah fie ben Sotjn wohl berbienen muh unb
Vorwürfe nicht gerechtfertigt finb.
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hatte nur ein Auge und fürchtete für das andere.
Um nun im Falle einer gänzlichen Erblindung
keine Kinder zu haben, die er nicht ernähren
könnte, stellte er das Verlangen, seine Frau
möchte sterilisiert werden. Die Frau war
einverstanden. Als ich ihm sagte, es könne ja bei
ihm selber auf viel weniger gefährliche Weise
derselbe Zweck erreicht werden durch einfache,
von einem kleinen Schnitt aus mögliche
Durchschneidung der Samenleiter, war er ganz
verblüfft und entrüstet; seiner Frau wollte er einen

Eingriff zumuten, sich selber einen viel kleineren
nicht. Es blieb mir nur übrig, ihm die Türe
zu weisen.

Nun hat man schon seit Jahren an dem

Problem studiert, Menschen, denen eine Krankheit

oder ein Unfall die Keimdrüsen geraubt
hatte, einen Ersatz dafür zu schaffen, nicht in
dem Sinne, daß die Fruchtbarkeit wieder
hergestellt werden könnte, denn das ist unmöglich,
sondern nur, um die geistigen und körperlichen
Veränderungen zu vermeiden, die mit dem

Verluste verbunden sind.
Man hat die ersten solchen ernsthaften

Versuche auch nicht an den Keimdrüsen, sondern
an der Schilddrüse gemacht. Doch kann man
nur auf wenige wirklich gelungene Versuche
zurückblicken. Nicht an dieselbe Stelle, von wo
man das Organ entfernt hat, sondern an eine
andere Körpergegend wird gewöhnlich ein Stück
Organ, wenn möglich aus einem gesund
gebliebenen Rest des entfernten, - oder von einem
anderen, gleichzeitig operierten Menschen,
eingenäht; man wählt dazu eine Körpergegend
wo die Ernährungsverhältnisse für das implantierte

Stückchen möglichst günstige sind.
Was die Geschlechtsdrüsen betrifft, so hat

man zuerst bei der Frau deren Ersatz versucht.
Ihre Ausfallserscheinungen bei Wegfall der
Keimdrüse können sehr heftiger Art sein. Vor
allem ist das Verschwinden der Periode etwas,
das die Frau in jüngeren Jahren quält und
ihr das Gefühl gibt, daß sie nicht wie andere
Frauen, oder schon alt sei.

Dazu kommen Wallungen nach dem Kopse,
fliegende Hitze, Schweißausbruch, oft Speichelfluß,

Blasendrang, Diarrhöe, die alle stärker
oder weniger stark sein können.

Die Erfahrung lehrt, daß ein ganz geringer
Rest eines Eierstockes genügt, um alle diese

Erscheinungen zu vermeiden und die Periode
zu erhalten. Es braucht darum auch nicht ein

ganzer Eierstock implantiert zu werden; eine
kleine Scheibe genügt.

Es kann auch die Einpflanzung durch
innere Verabreichung eines Präparates von
Tiereierstock ersetzt werden; doch muß in diesem

Fall ununterbrochen jahrelang das Mittel
genommen werden, was auf die Länge sehr teuer
zu stehen kommt. Dabei denken die Patienten
immerzu an ihren Krankheitszustand, was auch

nicht gut ist.
Deshalb wird man lieber bei nötiger

Kastration sofort wieder ein gesund gebliebenes
Stückchen Eierstock einpflanzen, gleich während
der Operation. Das Stückchen muß sofort
lebensfrisch implantiert werden, um rasch
anzuwachsen.

Viele dieser Transplantationen mißlingen,
weil das Stückchen von dem Mutterboden
aufgesogen, resorbiert wird. Je verwandter der

Spender und der Empfänger mit einander sind,
desto weniger kommt es zur Aufsaugung. Am
besten ist deshalb ein Stück des eigenen Ova-
riums.

Immerhin ist trotz der Schwierigkeiten, die
sich dieser Operation entgegenstellen, es schon

in einer Anzahl von Fällen gelungen, bei der
Notwendigkeit einer gänzlichen Kastration ein
Stück Eierstock wieder einzupflanzen, so daß
die Patientin nicht nur von den
Ausfallserscheinungen verschont blieb, sondern auch
fortgesetzt die Periode weiter hatte; ein Beweis
von der Funktionstüchtigkeit des betreffenden
eingepflanzten Stückes.

Hier sei auch erwähnt, daß ebenfalls schon
mit Erfolg Hodeneinpflanzungen vorgenommen
worden sind.

Des Kuriosums halber sei berichtet, daß ein
Arzt einmal einen Fall veröffentlichte, wo nach
Einpflanzung eines fremden Eierstockes bei einer
Frau Schwangerschaft eingetreten sei. Wäre
dies wahr, so müßte es für eine solche Frau
ein eigenes Gefühl sein, in ihrem Leibe ein
Kind wachsen zu fühlen, das eigentlich einer
fremden Frau gehört und dessen Vater der
eigene Mann ist.

Schuieher. Helmmmenverein.

Lentralvorstana.
In dieser Nummer lesen unsere werten

Berufsschwestern den Bericht über die Generalversammlung

des Bundes Schweizerischer Frauenvereine

und daran anschließend die Thesen, die
demselben vorgelegt und begründet wurden.
Wir freuen uns aufrichtig, daß unsere Eingabe
diesmal einstimmig gutgeheißen wurde und
daß man bereit ist, sich unserer Sache
anzunehmen. Wir zweifeln nicht daran, daß in
Zukunft doch da und dort die Verhältnisse sich

zu unsern Gunsten bessern werden, denn der
Wille der Frau ist doch heutzutage nicht
mehr so ganz zu unterschätzen, und wo ein
Wille, da ist auch ein Weg. Wie in der Tagespresse

zu lesen war, hat der Regierungsrat des
Kantons Zürich den Tagesblättern und Wochenschriften

die Aufnahme von Inseraten, durch
welche sich außerkantonale und speziell genferische
Hebammen zur Aufnahme von Pensionärinnen
empfehlen, bei Strafe untersagt. Dies ist auch
ein Fortschritt, der alle rechtdenkenden und
ehrbaren Berufskolleginnen mit Genugtuung
erfüllt. Möchte das Beispiel der Zürcher
Regierung überall im Schweizerlande recht viel
Nachahmung finden. Sodann können wir nicht
umhin, unsern Thurgauerkolleginnen zu ihrem
Erfolg zu gratulieren, den sie mit ihrer
Eingabe an die Sanitätsdirektion erreicht haben.
Wir wollen nun wünschen, daß auch die Solo-
thurnerinnen für ihre berechtigten Forderungen
an kompetenter Stelle Erhörung finden werden.
Der. unselige Krieg hat wenigstens den einen

Vorteil, nämlich, daß endlich auch die
Hebammen da und dort durch die Not der Zeit
getrieben aus ihrem Dornröschenschlaf erwachen
und alle Kräfte aufbieten, damit auch ihnen
das Notwendigste für den so schweren Existenzkampf

zukommen mag.
Frau Salome Weber in Rapperswil,

St. Gallen, erhält die Prämie für vierzigjährige
Berufstätiqkeit. Der geschätzten Jubilarin unsere
besten Wünsche!

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstandes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin;

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstr. SV, Bern.

Krankenkasse.

Ktr.-Nr. Eintritts:
36 Frau Therese Müller, Rain (Luzern).
37 Frau Elise Schlüssel, Nebikon (Luzern).
38 Frl. Anna Wik, Entlebuch (Luzern).
38 Frau Marie Bollinger, Beningen (Schaffh).

247 Frl. L. Aegerter, Jttigen, Papiermühle
(Bern).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau Rutishauser, Münsterlingen (Thurgau).
Frau Pfiffner, Quarten (St. Gallen).
Frau Bönninger, Seebach (Zürich).

Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Flury, Solothurn.
Frl. Brak, Bern.
Frau Monier, Viel (Bern).
Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Frau Müller, Solothurn.
Frau Rippstein, Kienberg (Solothurn).
Frau Sauer, Starrkirch' (Solothurn).
Frau Leutenegger, Goßau (St. Gallen).
-Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frau Schaad-Tüscher, Grenchen (Solothurn).
Frau Ruefer, Jchertswil (Solothurn).
Fran Schultheiß, Riehen (Basel).
Frau Felder, Etziken (Solothurn).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Amacher, Oberried (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Maurer, Buchs (Aargau).
Frau Wenk-Zimmermann, Sulgen (Thurgau).
Frau Jaußi, Jnterlaken (Bern).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E.Kirchhoser, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarm.

Todesanzeigen.
Am 22. Oktober starb nach kurzer Krankheit

unser liebes Ehrenmitglied

Arau Carolina ZSuchmann-Weyer.
Sie erreichte ein Alter von 79 Jahren. '

Frau Buchmann war Mitbegründerin unserer
Sektion. Das Wohlwollen, mit dem die liebe
Verstorbene unserer Sektion auch jederzeit mit
Rat und Tat zur Seite stand, wird ihr ein
treues, dankbares Andenken erhalten.

Schweizerischer Hebammenverein
5 Sektion Basel-Stadt.

Am 3V. Oktober 1917-starb nach langer Krankheit

unser liebes Mitglied

Arau Kraf-Schneeöerger
in Langcnthal.

Wir werden der Verstorbenen stets ein gutes
Andenken bewahren.

Der Zentralvorstand.

Im Alter von 29 Jahren starb unsere liebe
W Kollegin

ê Art. Therese Willimann
I in Münster (Kanton Luzern).

' Die liebe Verstorbene möge in Frieden ruhen.

> 20 Die Krankenkasse-Kommission.

Schweizerischer Hebammentag,

Montag den 21. Mai 1917, im Hotel „Aarhof",
in Ölten. (Schluß.)

Generalversammlung der Krankenkasse.
Den Vorsitz übernimmt die Präsidentin der

Krankenkassekommissiou, Frau Wirth. Die
Traktanden sind dieselben wie bei der
Delegiertenversammlung, auf welche verwiesen wird
(siehe Seite 82 ff. hiervor).

1. Geschäftsbericht pro litlli, erstattet durch
die Präsidentin (Seite 82). Derselbe wird
einstimmig gutgeheißen.

2. Abnahme der Iahresrechnung und Bericht
der Wevisorinnen (Seite 83). Die Jahresrechnung,

welche bei Fr. 30,142.08 Einnahmen
und Fr. 29,740.58 Ausgaben mit einem Aktivsaldo

von Fr. 401. 50 abschließt, wird von den

Rechnungsrevisorinnen, Frl.' Hüttenmoser
und Frau Beerli-Uhl, zur Genehmigung
empfohlen und einstimmig gutgeheißen.

Die Präsidentin teilt noch kurz mit, daß auch
die Aktuarin viele Arbeit habe; sie führt das
Protokoll, hat bei allen Aufnahmen den
Mitgliedern zu berichten, schickt Einzahlungsscheine
und Krankenlisten, ist überhaupt vielfach tätig,
so daß sie den Lohn wohl verdienen muß und
Vorwürfe nicht gerechtfertigt sind.
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3. jutfröfl bet iitftttßett{ta!feßot««ti(Ttoö. Ser»
felbe lautet: „(§S fei baS Kranfengetb bon
gr. 1.50 auf gr 1.70 begro. 85 SSp. gu erßößen.

ißr äfi ben tin: % Kranfenfaffefommiffion
pat fiep atie SRüße gegeben, für bie SRitgtieber
in franfen Sagen gu forgen unb eS ift aueß

anertanut morben. SBir ßielten nun bafür, e§

märe mögticß, baS Kranfengetb gu erßößen um
20 9Sp. unb mir glaubten bamit, gerabe in
gcgenmärtiger ßeit bieten erfranfien Kolleginnen
einen Sienft gu ermeifen. Slttein bie SiSfuffion
in ber Setegiertenoerfammtung £)at ergeben,
baß mir baS gur geit nodj meßt roagen burften,
ba mir unter llmftänben ein Seftgit gu ge=

märtigen ßätten. @S ift aber bureßauS nötig,
baß mir guerft bie Kaffe befeftigen, bebor mir
attgugroße neue SluSgaben magen, um fo meßr,
ba mir aueß bie Kranfenbefueßerimten honorieren
motten. Sarutn ßat bie Kommiffion gemäß
Slntrag ber Setegiertenberfgmmtung befeßtoffen,
ben Slntrag gurüefgugießen. Sa berfetbe bon
feiner «Seite aufgenommen mirb, ift er als
baßingefatten gu betrauten. »

4. Antrag ber ^efttiott $f. {Sattem: „3n
$ufuuft füllen bie Kranfenbefueßerinnen an»
gemeffen begaßtt merben."

ißr äfib entin: SBir ftimmen bem SIntrage
bei unb aueß bie Selegiertenberfammtung ßat
ßd) bamit einberftanben'erftärt, baß bieKranfen»
befmßerinnen, roetcße ausmärt? geßen, gr. 3 er»
hatten fallen. Saget fommt bas tBaßugetb, fo»
fern bie S3aßn benußt mirb, eoentueH, b. ß. in
ben ©täbten, bie Straßenbahn. Sagu fotten
SluStagcn für Korrefponbengen rücferftattet
merben, gemäß Slntrag bon grau Sengter.

Dßne (Gegenantrag mirb gugeftimmt.
r ä f i b e tt t i n : SBie Sie aus bem SaßteS»

berießt erfeßen haben, möcßte bie ißräfibentin
mit ben Patientinnen felbft

s
in SSerbinbuug

treten, meit fonft gu biet $eit berfäumt mirb.
Sie miffen, baß jebeS SRitgtieb einen grünen
Slnmetbefeßein befommt unb baß bie ißatientin
alte 14 Sage gu befucßen ift, mobei fie gu unter»
feßreibevt ßat. @S fommt bor, baß bie Patientin
jagt, fie ßabe feinen Scßein befommen. S)arum
foil bie Kranfenbefucßerin ben Sdßein mit»
rteßmen. Sft bie ißatientin mieber ßergeftettt,
fo ßat bie Kranfenbefucßerin bie fReeßnttng ein»
gufcßicfen.

5. "3öal|f ber IHcoirotimtcit. (Gemäß Slntrag
ber Selegiertenberfammtung mirb bie Seftion
S3ern beftimmt.

6. ^icbiftott bejm. grgäujuitg ber ^falufett.
SRaeßbem bie (Generatberfammtung befeßtoffen
ßat, bon einer (Srßößung beS KranfengelbeS
Umgang gu neßmen, fällt bie iftebifion bon
Slrt. 15 unb Slrt. 22 baßin.

Slrt. 18 foil fotgeuben gufaß erßalten: „gür
iBabefuren unb ßanbaufentßatte mirb baS
Kranfengetb nur bann auSbegaßtt, menn bie»
fetben bom Strgt ober 33ertrauenSargt ats not»
menbig angeorbnet merben. S>er Strgt ober
SSertrauenSargt ßat ben Ort gu beftimmeu.
§ierbon ift ber Kranfenfaffefommiffion 9Rit»

teitung gu maeßen".

ißräfibentin: SBir finb berpftießtet, bei

aotmenbigeu Kuren ba§ Kranfengetb auSgu»
faßten. Um nun SRißbräucßen, mie fie ßäufig
borgefotnmen finb, einen Stieget. gu feßieben,
ßabett mir bie Stufnaßme eines fDießen ßufaßeS
für notmenbig eraeßtet. @S ift borgefommen,
«aß ein SRitglieb naeß Stßeinfetben ober fonft
tooßiu reifte unb naeßßer baS Kranfengetb ber»
laatgte; ba muß bie richtige gorm gemaßrt merben.

Slngenommen.
Slrt. 23. Sie SBöeßnerin ßat ats foltße, unter

porbeßatt bon Slrt. 14 beS S3unbeSgefeßeS, für
fetßs SBocßen Stnfprueß auf baS Kranfengetb

gr. l. 50, menu fie bis gum Sage ißrer
Jyeberfunft oßne eine Unterbrechung bon meßr

brei SRonaten mäßrenb minbeftenS neun
Monaten SOtitglieb bon anerfannten Kaffen ge=
mefen ift, Sabei gelten fotgenbe Sebinguvtgen :

1. SBenn bie SBötßnerin mäßrenb ber Sauer
ber Unterftüßung ben S3erufSgefcßäften naeßgeßt,
fo mirb ißr SSerbienft bom Kranfengetb abge»

gogên, boeß barf ber Slbgug gr. 25 nidßt
überfteigen. Sie 93eforgung ber §auSgefcßäfte
gilt nidßt als Slrbeit im Sinne beS (GefeßeS.

2. SBöcßnerinnen, für meteße bie Kaffe ben

befonberen SunbeSbeitrag nitßt erßätt, ßaben
biefen ^Beitrag ber Kaffe gu bergüten, begm.
müffen fieß ißn bom Kranfengetb in Stbgug
bringen taffen.

3. SBenn bie SBöcßnerin über bie Sauer bon
feeßs SBotßen ßinauS ißr Kinb meitere bier
SBocßen ftittt, fo mirb benjenigen SWitgtiebern,
für meteße bie Kaffe auf dtücfbergiitung bureß
ben S3unb Stnfprucß ßat, ein Stittgetb bon gr. 20
begaßlt. Stillt eine SBöcßnerin .gmillinge, fo
mirb-baS Stittgetb gteicßmoßt nur in einfadßem
Setrage begaßtt.

4. Sie geßtgeburt ift fein SBocßenbett, rooßt
aber eine Kranfßeit; bie grüßgeburt ift ein
SBocßenbett. SaS UnterfcßeibungSmerfmat liegt
in ber SeßenSfäßigfeit beS KinbeS. i

fßräfibeutin: Siefe ©rgängurtgen finb
burcßauS nötig, meit immer noeß bei bieten
SRitgtiebern Unflarßeit ßerrfeßt. Unter Slrbeit,
meteße erlaubt ift, geßören bie gemößnlicßen
!>auSgefcßäfte. Statürlicß ift SBaftßen unb ißußen
nießt geftattet.

SBenn bie Kaffe für SBöcßnerinnen ben SunbeS»
beitrag bon gr. 20 nießt erßätt, fo ift eS ißr
fetbftberftänbticß geftattet, biefen Setrag bom
Kranfengetb in ^bgug gu bringen. SaS betrifft
biejenigen ÜRitgtieber, meteße noeß in einer anbern
Kranfenfaffe finb, meteße ben SSunbeSbeitrag
erßätt. SaS fott in ben Statuten niebergetegt
merben, bamit eS fein Seutetn meßr gibt.
Sagegen ßaben mir teßteS gaßr auf Slntrag
St. (Gatten befeßtoffen, biefen betrag bon gr. 20
nießt in Slbgug gu bringen, menn eine SBöeßnerin
bütte feeßS SBoeßen fieß ber 93erufSgefeßäfte ent»
ßätt. SaS ift bisßer fo geßatten morben unb
fott fo bleiben. @S ift im gntereffe ber SDîit»

gtieber unb ber Kaffe, menn erftere fieß mögtießft
feßonen. gm anbern gatt foil ber Slbgug gemaißt
merben. @r roirft bann gteießfam als Strafe
für eine begangene Unforreftßeit.

SBegügtid) beS StittgelbeS ift gu fagen, baß
ber 93unb nur gr. 20, nießt gr. 40 begaßtt.

SBir ßatten aueß eine Umfeßreibung bon geßt»
geburt unb grüßgeburt in ben Statuten für
angegeigt. @S miffen bann alte SDÎitglieber, mie
eS gu berfteßen ift.

DßneSiêïuffion merben bie Slenberungen
gutgeheißen.

7. Beurteilung non ®tefes Sraf»
tanbum fältt baßin, ba feine fftefurfe anßängig
gemaeßt mürben.

8. Jiageiueiue Bwfruge. Stuf eine begüglicße
Slnfrage mirb bureß bie ißräfibentin mitgeteilt,
baß eine ißatientin, bie fieß bor bem 15. an»
gemetbet ßabe, @nbe beS SRonatS mieber ben
Seßein unterfdßriebeit gufteKen müffe; merbe fie
erft naeßßer franf, fo fei bieS nießt notmenbig.
Sleßntieß berßatt eS fieß mit ber Begaßtung,
meteße ebenfalls monattieß gu gefeßeßen ßat.
SBo freiließ eine ißatientin in Notlage ift, mirb
baS abgelaufene Kranfengetb begaßtt. (£§ ift
bieS oft borgefommen, baß erftärt mürbe, man
ßabe baS Selb notmenbig, mefl ber SRann im
Sienfte fei ufm., unb ba mürben natürtieß SluS»

naßmen gemaeßt.

Sa baS SBort nießt meßr bertangt mürbe,
mürben bie SSerßanbtungen gefeßtoffen.

Sie.gentralpräfibentin, grt. ^Baumgartner,
ißtießtbie SSerfammtungmit benbeften SBünfeßen
ürS näeßfte gaßr; fie banft für baS rege gn=
:ereffe, iuSbefonbere ber Selegierten. Sluf ißren
Slntrag mirb ben §erren Sr. bon geltenberg
unb ißrof. Sr. 3î of fi er ber öffentliche Sauf
beS Seßmeigerifeßen §ebammenberein§ auSge»
fproeßen.

f3um Seßtuffe fprießt grau Sengler allen,
meteße im Sienfte beS fßereinS unb ber Kranfen»
faffe ißre Sienfte gemibmet ßaben, ben beften
Sanf aus, fpegiett aueß bem früßern Rentrai»
borftanb bon SBafet.

Vmlnsnad)ricS)ten,
^atiou Jlppengcil. Unfere ^auptberfammtung

fanb am 1. Oftober, naeßmittagS um 1 Ußr,
im (GaftßauS gum „§irf(ßen"'in Slppengett ftatt,
too uns §err Sr/^itbebranb einen feßr teßr»
reießen unb intereffanten SSortrag über baS

„Kinbbettßeber" ßiett. Stur feßabe um ben in
feßr anfeßaittießer SBeife gehaltenen Vortrag,
baß berfetbe beinaße nur ben leeren Stüßten
geprebigt merben mußte; bennftroß beS praeßt»
holten SBetterS ßaben fieß nur 9 Hebammen
eingeftettt. SBir ßaben einen SluStritt gu ber»
geießnen, grt. Qctife (Giger in S5üßter ßat ben
SluStritt erftärt. Sie babureß entftanbene Süde
mürbe bereitmittigft ausgefüllt bon grau Sßerefe
Ketter»§otbenrieb im SBeißbab, Slppengett, bureß
ißren (Eintritt in unfern herein.»; Sie^fei unS
ßergtieß miHfommen. Unfere näeßfte SSerfamm»

tung mirb im SRai in Srogen ftattfinben. §of=
fentließ toett ber SBonnemonat mit feinem (Grü»

nen unb tBtüßen meßr SOÎitgtieber in bie SBett.
greitieß, bie gegeumärtigen .ßeitberßättmffe, ber
fteine Sßerbienft, bebingt bureß ben fteten (Ge»

burtenrüelgang, bie ßoßen SebenSmittetpreife,
bie erßößten gaßrtajen, unb nießt gu bergeffen,
bie jeßt unbermeibtiße ^Begleiterin, bie S3rotfarte,
merben nießt menig feßutb gemefen fein an ber
feßmaeßen ^Beteiligung. SBerben mir unfer näeß»

fteS SBieberfeßn einmal im ©emußtfein beS nun
lang erfeßnten KriegSenbeS feiern bürfen? ®S

märe feßr gu münfeßen; aber bie Hoffnung
magt fieß nur feßr gagßaft, ans Sießt gu treten.
Sttfo auf SBieberfeßn im 3Rai. SRäßereS mirb
bureß bie Slpritnummefc befannt gegeben.

9Rit fotlegiatifeßem (Gruß!
gür ben SSorftanb: Sie Slftuarin.

^cfttiOU BttfWfaöt Unfere näeßfte Sißung
finbet am 28. SRobember, naeßmittagS 37-2 Ußr,
mit ärgttießem Vortrag im grauenfpitat ftatt.

^aßtreießeS ©rfeßeinen ermartet
Ser SSorftanb.

^»eRUott Bûfcflaitb. SBerte Kolleginnen! (SS

mirb moßt etma eine ober bie anbere in un»,
ferrn SBtatt naeßgefeßen ßaben, ob nießt batb
eine Slngeige gu unferer ^erbftberfammtung
gu ftnben fei, maS eben nießt ber galt mar
unb gmar aus fotgenben (Grünben. GcrftenS
ßaben mir feinen ärgttießen SSortrag bagu be»

fommen, meit mir mit unfern Herren Stergten

gar batb in ber Steiße ßerum finb, ba mir eS

nießt in gütte ßaben, bei ißnen um foltße Sir»
beiten angufragen, ba ßaben eS ftäbtifeße Ko»
teginnen beffer mie mir. Soeß ßoffen mir bis
gum näeßften SRal mieber berforgt gu fein, um
bann etroaS teßrreießeS ßören gu fönnen. ^mei»
tenS mar bie beborfteßenbe Srotfartenfrage
bor uns, ba mußten mir erft gufeßen, mie baS
geßen foïïte, jeßt miffen mir ja feßon, baß eS

geßen muß unb fann unb mir ßoffen im grüß»
jaßr troßbem auf ein SBieberfeßn, märe boeß
bis bortßin ber Krieg mit alten feinen Scßreefen
unb Stöten borbei; mir motten eS ßoffen unb
glauben.

SRit fottegiatem ©ruß atterfeits!
Ser Storftanb,

Bwtt. SSor einer berßättniSmäßig
gut befueßten Sterfammtung ßiett $err Sr.
Steinmann am 3. Stobember einen SSortrag
über: „Sßirurgifeße unb angeborene Seiben ber
Steugebornen".

Sa bie Hebamme bie erfte SSertrauenSperfon
ift, mag eS gut fein, menn fie einen SSegriff
auf biefem (Gebiete befommt, um gu miffen, ob
bie S3eßanblung eine fonferbatibe, ober ob ein
(Gingriff nötig "ift. @S fönnen feßon im Uterus
SSerlcßungen borfommen, fei es bureß Unfall

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 103

3. Alttrag der KmnkenkaMominisfiou. Derselbe

lautet: „Es sei das Krankengeld von
Fr. l. 50 auf Fr 1.70 bezw. 85 Rp. zu erhöhen.

Präsidentin: Die Krankenkassekommission
hat sich alle Mühe gegeben, für die Mitglieder
in kranken Tagen zu sorgen und es ist auch
anerkannt worden. Wir hielten nun dafür, es

wäre möglich, das Krankengeld zu erhöhen um
20 Rp. und wir glaubten damit, gerade in
gegenwärtiger Zeit vielen erkrankten Kolleginnen
einen Dienst zu erweisen. Allein die Diskussion
in der Delegiertenversammlung hat ergeben,
daß wir das zur Zeit noch nicht wagen durften,
da wir unter Umständen ein Defizit zu
gewärtigen hätten. Es ist aber durchaus nötig,
daß wir zuerst die Kasse befestigen, bevor wir
allzugroße neue Ausgaben wagen, um so mehr,
da wir auch die Krankenbesucherinnen honorieren
wollen. Darum hat die Kommission gemäß
Antrag der Delegiertenversymmlung beschlossen,
den Antrag zurückzuziehen. Da derselbe von
keiner Seite aufgenommen wird, ist er als
dahingefallen zu betrachten. »

4. Antrag der Sektion St. Kalten: „In
Zukunft sollen die Krankenbesucherinnen
angemessen bezahlt werden."

Präsidentin: Wir stimmen dem Antrage
bei und auch die Delegiertenversammlung hat
sich damit einverstanden'erklärt, daß die
Krankenbesucherinnen, welche auswärts gehen, Fr. 3
erhalten sollen. Dazu kommt das Bahngeld,
sofern die Bahn benutzt wird, eventuell, d. h. in
den Städten, die Straßenbahn. Dazu sollen
Auslagen für Korrespondenzen rückerstattet
werden, gemäß Antrag von Frau Denzler.

Ohne Gegenantrag wird zugestimmt.
Präsidentin: Wie Sie aus dem Jahresbericht

ersehen haben, möchte die Präsidentin
mit den Patientinnen selbst, in Verbindung
treten, weil sonst zu viel Zeit ' versäumt wird.
Sie missen, daß jedes Mitglied einen grünen
Anmeldeschein bekommt und daß die Patientin
alle 14 Tage zu besuchen ist, wobei sie zu
unterschreiben hat. Es kommt vor, daß die Patientin
sagt, sie habe keinen Schein bekommen. Darum
soll die Krankenbesucherin den Schein
mitnehmen. Ist die Patientin wieder hergestellt,
so hat die Krankenbesucherin die Rechnung
einzuschicken.

5. Wahl der Mvisonnnen. Gemäß Antrag
der Delegiertenversammlung wird die Sektion
Bern bestimmt.

0. Weviston bezw. Ergänzung der Statute«.
Nachdem die Generalversammlung beschlossen

hat, von einer Erhöhung des Krankengeldes
Umgang zu nehmen, fällt die Revision von
Art. 15 und Art. 22 dahin.

Art. 18 soll folgenden Zusatz erhalten: „Für
Badekuren und Landaufenthalte wird das
Krankengeld nur dann ausbezahlt, wenn
dieselben vom Arzt oder Vertrauensarzt als
notwendig angeordnet werden. Der Arzt oder
Vertrauensarzt hat den Ort zu bestimmen.
Hiervon ist der Krankenkassekommission
Mitteilung zu machen".

Präsidentin: Wir sind verpflichtet, bei

Notwendigen Kuren das Krankengeld auszuzahlen.

Um nun Mißbräuchen, wie sie häusig
vorgekommen sind, einen Riegel, zu schieben,
haben wir die Aufnahme eines solchen Zusatzes
für notwendig erachtet. Es ist vorgekommen,
daß ein Mitglied nach Rheinfelden oder sonst
wohin reiste und nachher das Krankeilgeld
verlangte; da muß die richtige Form gewahrt werden.

Angenommen.
Art. 23. Die Wöchnerin hat als solche, unter

Vorbehalt von Art. 14 des Bundesgesetzes, für
sechs Wochen Anspruch auf das Krankengeld
von Fr. i. 50, wenn sie bis zum Tage ihrer
Niederkunft ohne eine Unterbrechung von mehr
As drei Monaten während mindestens neun
Monaten Mitglied von anerkannten Kassen
gewesen ist. Dabei gelten folgende Bedingungen:

1. Wenn die Wöchnerin während der Dauer
der Unterstützung den Berufsgeschäften nachgeht,
so wird ihr Verdienst vom Krankengeld
abgezogen, doch darf der Abzug Fr. 25 nicht
übersteigen. Die Besorgung der Hausgeschäfte
gilt nicht als Arbeit im Sinne des Gesetzes.

2. Wöchnerinnen, für welche die Kasse den

besonderen Bundesbeitrag nicht erhält, haben
diesen Beitrag der Kasse zu vergüten, bezw.
müssen sich ihn vom Krankengeld in Abzug
bringen lassen.

3. Wenn die Wöchnerin über die Dauer von
sechs Wochen hinaus ihr Kind weitere vier
Wochen stillt, so wird denjenigen Mitgliedern,
für welche die Kasse auf Rückvergütung durch
den Bund Anspruch hat, ein Stillgeld von Fr. 20
bezahlt. Stillt eine Wöchnerin Zwillinge, so

wird das Stillgeld gleichwohl nur in einfachem
Betrage bezahlt.

4. Die Fehlgeburt ist kein Wochenbett, wohl
aber eine Krankheit; die Frühgeburt ist ein
Wochenbett. Das Unterscheidungsmerkmal liegt
in der Lebensfähigkeit des Kindes..

Präsidentin: Diese Ergänzungen sind
durchaus nötig, weil immer noch bei vielen
Mitgliedern Unklarheit herrscht. Unter Arbeit,
welche erlaubt ist, gehören die gewöhnlichen
Hausgeschäfte. Natürlich ist Waschen und Putzen
nicht gestattet.

Wenn die Kasse für Wöchnerinnen den Bundesbeitrag

von Fr. 20 nicht erhält, so ist es ihr
selbstverständlich gestattet, diesen Betrag vom
Krankengeld in Abzug zu bringen. Das betrifft
diejenigen Mitglieder, welche noch in einer andern
Krankenkasse sind, welche den Bundesbeitrag
erhält. Das soll in den Statuten niedergelegt
werden, damit es kein Deuteln mehr gibt.
Dagegen haben wir letztes Jahr auf Antrag
St. Gallen beschlossen, diesen Betrag von Fr. 20
nicht in Abzug zu bringen, wenn eine Wöchnerin
volle sechs Wochen sich der Berufsgeschäfte
enthält. Das ist bisher so gehalten worden und
soll so bleiben. Es ist im Interesse der
Mitglieder und der Kasse, wenn erstere sich möglichst
schonen. Im andern Fall soll der Abzug gemacht
werden. Er wirkt dann gleichsam als Strafe
für eine begangene Unkorrektheit.

Bezüglich des Stillgeldes ist zu sagen, daß
der Band nur Fr. 20, nicht Fr. 40 bezahlt.

Wir halten auch eine Umschreibung von
Fehlgeburt und Frühgeburt in den Statuten für
angezeigt. Es wissen dann alle Mitglieder, wie
es zu verstehen ist.

Ohne Diskussion werden die Aenderungen
gutgeheißen.

7. Beurteilung von Wekurseu. Dieses Trak-
tandum fällt dahin, da keine Rekurse anhängig
gemacht wurden.

8. Allgemeine Umfrage- Auf eine bezügliche
Anfrage wird durch die Präsidentin mitgeteilt,
daß eine Patientin, die sich vor dem 15.
angemeldet habe, Ende des Monats wieder den
Schein unterschrieben zustellen müsse; werde sie

erst nachher krank, so sei dies nicht notwendig.
Aehnlich verhält es sich mit der Bezahlung,
welche ebenfalls monatlich zu geschehen hat.
Wo freilich eine Patientin in Notlage ist, wird
das abgelaufene Krankengeld bezahlt. Es ist
dies oft vorgekommen, daß erklärt wurde, man
habe das Geld notwendig, well der Mann im
Dienste sei usw., und da wurden natürlich
Ausnahmen gemacht.

Da das Wort nicht mehr verlangt wurde,
wurden die Verhandlungen geschlossen.

Die Zentralpräsidentin, Frl. Baumgart n er,
chließt die Versammlung mit den besten Wünschen
ürs nächste Jahr; sie dankt für das rege

Interesse, insbesondere der Delegierten. Aus ihren
Antrag wird den Herren Dr. von Fellenberg
und Prof. Dr. Rossier der öffentliche Dank
des Schweizerischen Hebammenvereins
ausgesprochen.

Zum Schlüsse spricht Frau Denzler allen,
welche im Dienste des Vereins und der Krankenkasse

ihre Dienste gewidmet haben, den besten
Dank aus, speziell auch dem frühern
Zentralvorstand von Basel.

VereinsnaOriÄttn.
Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

fand am 1. Oktober, nachmittags um 1 Uhr,
im Gasthaus zum „Hirschen"'in Appenzell statt,
wo uns Herr Dr/Hildebrand einen sehr
lehrreichen und interessanten Vortrag über das
„Kindbettfieber" hielt. Nur schade um den in
sehr anschaulicher Weise gehaltenen Vortrag,
daß derselbe beinahe nur den leeren Stühlen
gepredigt werden mußte; dennftrotz des prachtvollen

Wetters haben sich nur 9 Hebammen
eingestellt. Wir haben einen Austritt zu
verzeichnen, Frl. Elise Giger in Bühler hat den

Austritt erklärt. Die dadurch entstandene Lücke

wurde bereitwilligst ausgefüllt von Frau Therese
Keller-Holdenried im Weißbad, Appenzell, durch
ihren Eintritt in unsern Verein.«: Sie^sei uns
herzlich willkommen. Unsere nächste Versammlung

wird im Mai in Trogen stattfinden.
Hoffentlich lockt der Wonnemonat mit seinem Grünen

und Blühen mehr Mitglieder in die Welt.
Freilich, die gegenwärtigen Zeitverhältnisse, der
kleine Verdienst, bedingt durch den steten
Geburtenrückgang, die hohen Lebensmittelpreise,
die erhöhten Fahrtaxen, und nicht zu vergessen,
die jetzt unvermeidliche Begleiterin, die Brotkarte,
werden nicht wenig schuld gewesen sein an der
schwachen Beteiligung. Werden wir unser nächstes

Wiedersehn einmal im Bewußtsein des nun
lang ersehnten Kriegsendes feiern dürfen? Es
wäre sehr zu wünschen; aber die Hoffnung
wagt sich nur sehr zaghaft, ans Licht zu treten.
Also auf Wiedersehn im Mai. Näheres wird
durch die Aprilnummet bekannt gegeben.

Mit kollegialischem Gruß!
Für den Vorstand: Die Aktuarin.

Sektion MselstM. Unsere nächste Sitzung
findet am 28. November, nachmittags 3>/s Uhr,
mit ärztlichem Vortrag im Frauenspital statt.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Hiaselland. Werte Kolleginnen! Es
wird wohl etwa eine oder die andere in
unserm Blatt nachgesehen haben, ob nicht bald
eine Anzeige zu unserer Herbstversammlung
zu finden sei, was eben nicht der Fall war
und zwar aus folgenden Gründen. Erstens
haben wir keinen ärztlichen Vortrag dazu
bekommen, weil wir mit unsern Herren Aerzten
gar bald in der Reihe herum sind, da wir es

nicht in Fülle haben, bei ihnen um solche
Arbeiten anzufragen, da haben es städtische
Kolleginnen besser wie wir. Doch hoffen wir bis
zum nächsten Mal wieder versorgt zu sein, um
dann etwas lehrreiches hören zu können. Zweitens

war die bevorstehende Brotkartenfrage
vor uns, da mußten wir erst zusehen, wie das
gehen sollte, jetzt wissen wir ja schon, daß es
gehen muß und kann und wir hoffen im Frühjahr

trotzdem auf ein Wiedersehn, wäre doch
bis dorthin der Krieg mit allen seinen Schrecken
und Nöten vorbei; wir wollen es hoffen und
glauben.

Mit kollegialem Gruß allerseits!
Der Vorstand.

Sektion Bern. Vor einer verhältnismäßig
gut besuchten Versammlung hielt Herr Dr.
Steinmann am 3. November einen Vortrag
über: „Chirurgische und angeborene Leiden der
Neugebornen".

Da die Hebamme die erste Vertrauensperson
ist, mag es gut sein, wenn sie einen Begriff
auf diesem Gebiete bekommt, um zu wissen, ob
die Behandlung eine konservative, oder ob ein
Eingriff nötig ist. Es können schon im Uterus
Verletzungen vorkommen, sei es durch Unfall
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ober frimineEen ©ingriff, bie nut ba§ Sinb,
etientueE aber aucE) bie Stutter fcEjäbigert. Set
Sötunggtierfudjen !anrt eine fog. ftumpfe Slrt
Sertefjung aufguweifen fein, too bie ®opft)aut
branbig unb abgeflogen roirb. ©djürfungen,
Srudnarben unb Ouetfdjungen entfielen mit*
unter burd) Sinpreffen beg ©cEjâbetê gegen bag

Sromontoriura*Sorberg, ober gegen ein tier*
înocEjerteê ©teifjbein. ©8 betrifft in biefen gät*
ten bie partie beg Sdjeitetg gegen bag Dtjr,
wäfjrenb bei fangen ^ec Unterfiefer gegeidjnet

- wirb. gft eine 2ä£)mung beg @efid)t§mu§fel§
bie gotge, ift biefetbe ' offne weitere Sefjanbtung
in wenig Sagen betjoben. ©ine Sopfgefdjwuift
entfteljt buret) ©tauung beim ©äjnürevt beg

Stuttermuttbeg. ©rgiept fid) burd) $erreif)ung
bon Stutgefäffen Stut gwifhen ihtodjen unb
^htodjenljaut, fo reben wir bon einer ®opf*
blutgefdiwulft. Siefe befdjräntt fid) auf einen
fênodjen, wädjft in ben erften Sagen an, um
bann fdjnetler ober langfamer guritdgugefjen.
SSitunter ift ein Srudberbanb nötig, um neue
Stutanfammlungen gu tierljinbera unb fo einer
ebentuetlen SBudjerung borgubeugen. gn fdjtim*
meren gälten entfielt bafelbft eine ©ntgünbung
ber |>aut, wo ein äjirurgifdfer ©äjnitt ange*
geigt fein mag, um einer ©rweiterung auf bie

©epirnlfaut unb Änoc^en entgegengutreten. Sa*
burdj, baff fitdj ber $opf bem ©eburtgfanat an*
pafft, entfielen bie Serbilbungen beêfetben. Sag
Uebereittattberfdjieben ber fötod)en faun gu 3er :

rei^ung bon Stutgefäffen führen unb ben Sob
beg fi'inbeê gur gotge |aben. Sad) ber Stjeorie
tann bie St)irurgie bei redjtgeitiger Seigief)uttg
tjeIfen, praftifä) aber nur fetten, ©djreit ein

fotdjeg Sirtb unter Krämpfen, mag ein fofor*
tiger (Singriff ba§ fiinb tiieEeicf)t retten. Sag
©ctjeitetwanbbein ift ben meiften Serättberungen
auggefe|t. Sinne, Sriäjterform, Guetfhungen,
Stutungen, ©djäbetbrüdje tonnen auftreten.
Sei änodjenbtühen wäfjrenb ber ©eburt
treten Stimmungen auf, bie burd) Operation
beg ©djäbetg gefjeitt werben tonnen. Slttljanb
bon betriebenen intereffanten S£)otograpf)ien

« m^t ung §err Sr. ©teinmaun bie 9Sögfid)feit
angeborner ©efdjwütfte gegeigt, bie meifteng at§
eine Stugbudjtung beg ©emirng auf bem Runter*
mauptgbein ober auf bem Safenbein gebitbet
werben. §ier ift eine Operation ftetg angegeigt;
unb obwomt eine gewiffe gnfeftionggefat)t babei
beftemt, mitunter nacrer auä) ein Söafferfopf
auftritt, fo ift bocfj bie „©mance" für bie
Operation gtöfjer, ba aud) o^ne eine fotdje immer*
min SBafferanfammtungen in ber @ef)irttfammer
aufguweifen finb. ©ine Segteiterfdjeinung finb
bie borgetriebenen unb fdjietenben 3tugen. Se*
trägt ber Umfang beg ©djäbetg rnemr atg 37 cm,
maben wir eg mit einem SBafferfopf gu tun,
ber ftetg Serblöbttng in fiä) fdjtiefît, fetbft wenn

fr bag ®inb augnammgweife etientueE big gum
13. gamr geiftig erf)oIt. Sag Sefuttat ber fßunf*
tion weift teinen großen ©rfotg auf. Seffere
Slugfid)ten bietet bie „Srainage" ber ©eljirtt*
fammer, boh audj nur unbefriebigenbe. Sleufjere
SSifjbitbungen, g. S. SEnEjängfel am Otjr, tönnen
abgetragen, unb ftart abfteijenbe Of)ren tonnen
bem Stuge befriebigertb torrigiert werben. £ip*
pen unb ©aitmenfpalte entftemen fdjon in ben

erften 6 SBodjen ber ©d)wangerfd)aft. Sei ber
2ippen=©aumenfpatte finb Safen* unb Obren*
mömte offen unb baburdj ber ©aug* unb ©djtud*
att geftört. ©htetmt)autentgünbung unb ©djwer»
mörigfeit finb im ©efolge. 3Bäf)renbbem bie
©inen eine Operation erft im 4. big 5. gaïfr
ernpfemten, Ejält §err Sr. ©teinmann bafür,
baf naem feiner ©rfatjrung eine Operation in
ben erften SEBoäjen weit rnemr öerfprid)t. Spmpt)«,
S03argen=, Slutgefdiwülfte unb SRutteramate
finb ebenfalls am beften früt) gu entfernen..
Sie 3un0e wirb nur fetten rnemr getöft. |)err
Sr. ©teinmann, bem wir ^ier feinen Sortrag
rtod) befteng öerbanten, m«t ung eine gort=
fefsung auf fpäter angeboten.

3m geräfttidjen Seit würbe bie @enerat=

tierfammtung auf ben 12. Januar feftgefe|t.

Ob bemfetben ein Santett ober bieg Samt nur
ein gemüttidjeg g'Sieri mit ©efeEfd)aftgfpieIen
folgen foE, werben bie ^oEeginnen in ber Ser=
eingfi|ung beftimmen. Stuf ber Srattanbentifte
ift aufgefteEt:

1. Segrüfjung ber Sräfibentin.
2. Sortrag bon §errn ißrof. ©uggigberg.
3. Samregberidft bon ber ©etretärin.
4. Äaffaberidjt bon grt. Stinbenbatmer.
5. 2Bat)( beg Sorftanbeg unb ber Sedjnungg»

rebiforinnett.
6. Seftimmung ber UnterftüiiungSfumme.
7. StEgemeine Umfrage.
gräutein Ärämenbümt, eine ber Stbgeorbneten,

gab Seridjt über bie ?tubieng bei fperrn ©ro^rat
©djneeberger, ißotigeibirettor. Serfetbe finbét
unfere @efud)e, bie in ber näd)ften Sereing=
figung beriefen werben tönnen, berechtigt, ©r
wiE fetbft bamit bei §errn SegierungSrat
©imonin borfteEig werben, um bantt ebentueE
bem ©ro^en Sat eine ÜRotion gu unfern ©unften
eingureiemen betreffg §erabfet^ung ber ©d)ü«
terinnengamt vtnb Sertängerung ber Slnmetbe=

frift Solarmer, wag eine Sebibierung beS

Sttebiginatgefeleg boraugfe|t. §err ©ro^rat
©cmneeberger fjat ung ferner ermuntert, ung
betreffg ber Strinerircdwungen an bie ©emeinbe

nur rumig iunertjalb beg Sarifg, atfo gwifdmen
25 bis 50 granfeit, gu bewegen, gnbem Wir
auf eine gamireidje Seteitigung ber ©enerat»
berfammtung gämten, grüpt aEe Soteginnen im
Samen beg Sorftanbeg

Sie ©etretärin: S. §aueter.
^.efttio« <$f. @afl'c«. Se<mt gamtreidm befugt

war unfere am 23. Dftober abgemattene Ser=
fammtung. Sie feinergeit an bie @anitäts=
Sommiffion unb an ben Stergte=Serein einge=
reidjten ©djreiben würben beriefen, fowie bie

eingelaufenen Antworten.
^n bie ©anitätg=®ommiffiou reidjten wir ein

©efu<m ein, ber Ueberprobuftion ber Hebammen
entgegen gu fteuern unb wenn möglid) bie §e=
bammenturfe einige Satjre gu fiftieren. Seg»
gleichen bie Sitte um ^ugiemung ber fpebamme
bei jeber ©eburt, fei eg itt S^ibat ober Ätinif,
ba fid) in tester 3e't bie gäEe met)rten, omne
bie Hebamme gu entbinben.

Sîit te|terem ©efudfe getaugten wir aucl) an
ben §tergte=Serein, gn anerfennunggwerter
SOBeife würbe unferen SBünfdjen entfprodjen,
unb erfudfte ung bie Sit. ©anitätg=Äommiffion,
bafj wir bat)in Wirten möäjten, baß and) 2anb=
gemeinben mit Hebammen berfemen werben
mögen.

@g würbe befäftoffen, ber @auitätg=ßommif=
fioit mitguteiten, bafe fid) fdjoit Hebammen ftn=
ben würben, fotdie ©teilen angunemmen, fofern
ber ©taat für ein SSinbeft=©intommen bon 1500
Ironien garantiert. SerSacItrag 'oër^iâtuïén
ber ^ranfenfaffe gab Stnlafj gur Sigfuffion,
unb tonnten unfere SDÜitglieber nicht berftemen,

ba§ ißaragrapmen, wetdie bom SunbeSgefe| aug

ftatthaft finb, nicht in bie ©tatuten aufgenom*
men werben bürfen.

Unfere nädjfte Serfammtung finbet Siengtag
ben 4. Segemöer, wamrfcheintich mit ärgtlidfem
Sortrag, nad)mittagg 2 Umr, in unferm Sota!
ftatt unb erwartet rege Seteitigung

Ser Sorftanb.
Jieafioit «ôototjjuïtt. Sie Serfammtung bom

Oftober war trofj beg ftürmifd)en SBetterg bon
25 Stitgtiebern befudjt, eg Iptte aber in bem
fdmönen Sofat nod) für gweimat fo biet 9Sit=

glieber ißta| gemabt.

§err Sr. ©djubiger referierte über bag

Sf)ema: „Safen=, D^reu» unb Äet)tfopftranf=
meiten", bie befonberg bag Sinbegatter befaEen.
@g war ein fetfr lemrreicfier Sortrag. SBir ban=
ten bem §erru.Softor auem an biefer ©tefle
für feine Sernümungen befteng. Sadjtjer würben
wieber unfere langwierigen Soljnbermattniffe
befprod)en; ba ung big meute nod) tein richtiger
Sefd)eib bon ber ©anitätgbemörbe gufam, mufj=
ten bie ÄoEeginnen auf bie uäc^fte Serfammtung

bertröftet werben, gn ber beften Hoffnung, bafi
big gur nädfften ©i^ung unfer ,giel erreicht fei,
Würbe bie Serfammtung gefd)toffen.

Siit foEegiatem ©rum! Sie 3tftuarin.
^cianott löiufectljur. gn unferer September*

berfammtung hielt fperr Sr. Sabler einen femr
gebiegenen Sortrag über „Placenta Praevia
unb Stutungen bei richtig fi|enber ißtacenta".
@r macf)te ung aufmerffam auf bie @efal)ren
für Stutter unb Äinb. SBir1 alte waren 3tug
unb Omr unb banfen bem öerrn Softer an
biefer ©teEe für feine Stütje unb ^uborfommen*
tjeit.

gm Oftober hielteia wir bie berfprodjene
Serfammtung in SBemifon ab. Ser Sorftanb
unb gwei Siitgtieber ber Sranfenfaffe far.ben
fid) gur angegeigten ^eit im tg>irf<hen ein. @g

war ein Segentag. Sie Obertänber SMteginneu
fanben fich naem unb nah ein, aber teiber nur
wenige, gdj weim nicht, ob ber Segen ober bag
getjlen tion gntereffe für ben Serein ober
aubere ©rünbe an bem fhwahen Stufmarfd)
fçhutb waren. SSir m^ffen aber bod), bafe bie
ÄoEeginnen mit ber $eit Stnfchtuh fuhen bei
ben iffnen am nädjften ftetjenben Sereinen.
Sur ©inigfeit maä)t ftart, bag gilt auch für
bie fpebammen. 2Bo ein SBiEe, ba ift auä) ein
SBeg. 2Bir mühten euh, liehe Obertänber Soi*
legiuneit, nur ermuntern, fhtieht euh an unb
tragt auh bag eure bei gur SefferfteEung beg

Serufeg. ©ewip fann nod) tiieteg erreiht wer*
ben, wenn wir feft gufammenmatten unb jebe
treu auf it)rem Soften fteht. SBie tiiel h^hcit
bie Sereinç fhoit getan; ih erinnere nür an
bie Sa£orbmtug. -hätte bag eine ©ingetftemenbe
fertiggebraht? Sein, niematg. Stud) erreiht
ein 3ufammenfd)tuf5 ben ©inn für mat)re Sot*
tegiatität, weldje getrennt marfhtereuben not*
wenbigerweife abget)t. Sagte ung boh ein
fOîitgtieb tion ber emematigen ©eftion fpiitwil :

;,2öir matten femr fdjöne ©tunben erlebt im
Serein", wag wir 2Bintcrt[)iirer nur unter*
ftü|en tönnen. SBir moffen atfo, baff bag @a=

menforn, bag auggeftreut würbe, aufwahfe
gum ©eftiongbaum, ber bann auh feine grüdjte
bringe gu fetner |$eit. Sa möd)te ih jeber
SoEegin, bie in ber Serfammtung war, unfere
grau §irfd)enwirtin gum Sorbilb geben, benit
bie war im beften ©inne auf unfer SBot)t be*

badjt, unb mflt ung auggegeihuet getjatten,
fogar ber Seffert, tion bem niemanb fhwarg
würbe, mut fo reifjeitben Stbfam gefunben, bam,;

nah SeEer unb Sutten gu fd)tief)en, mau
wot)I hätte fagen fönneu : ,,©uet abgfhtädt ift
wie gwäfhe". SBer am Slbenb gum Saffee bag
Srot fparen woEte, tonnte geüug Stpfetfühti
effen.

Sie itähfte unb teilte Serfammtung in biefetn
gamr finbet ben 22. Sotiember im ©rlentjof
ftatt. grt. Sr. SBtjfi wirb ung einen Sortrag
matten über „Sinberernämruug im erften £e=

bengjamr". 8ai)lxeiä)tä ©rfdjeinen wirb erwartet.
Ser Sorftanb.

Ration 3ürih. 3tn unferer Oftobertierfamm*
tung würbe befhtoffen, im Sotiember feine

^ufanunenfunft abgut)atten. ©nbe Segember
finbet bantt bie ©euerattierfammlung ftatt. Sag
Saturn tuirb in ber Segembernutnmer unferer
geitfdjrift befannt gegeben.

SIEfäEige Stnregungen unb 3Bünfd)e fönneu
je|t noh fdjriftliä) an bie ißräfibentin, grau
Sotah, ©otharbftrafee 49, 3ürih 2, gerichtet
werben.

gotgenbe Srattanbentifte ift tiorgefetjen: Se*
riht ber ißräfibentin über bie Sereingtätigfeit
1917. Serihte ber 3lftuarin, ber fiaffiererin
unb ber Sehuunggrebiforinnen. SBamten: beg
Sorftanbeg; ber Sehuuuggretiiforinnen unb
ber Sîranfeubefuherinnen. Sefpredjung ber 3tn=
träge unb.Stnreguitgen.

SBir muffen, baß fid) unfere SRitgtieber reht
gamtreih an ber fpauptoerfammtung einfinben.

Ser Sorftanb.
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oder kriminellen Eingriff, die nur das Kind,
eventuell aber auch die Mutter schädigen. Bei
Tötungsversuchen kann eine sog. stumpfe Art
Verletzung aufzuweisen sein, wo die Kopfhaut
brandig und abgestoßen wird. Schürfungen,
Drucknarben und Quetschungen entstehen
mitunter durch Anpressen des Schädels gegen das
Promontorium-Vorberg, oder gegen ein
verknöchertes Steißbein. Es betrifft in diesen Fällen

die Partie des Scheitels gegen das Ohr,
während bei Zangen der Unterkiefer gezeichnet

- wird. Ist eine Lähmung des Gesichtsmuskels
die Folge, ist dieselbe ohne weitere Behandlung
in wenig Tagen behöben. Eine Kopfgeschwulst
entsteht durch Stauung beim Schnüren des

Muttermundes. Ergießt sich durch Zerreißung
von Blutgefässen Blut zwischen Knochen und
Knochenhaut, so reden wir von einer
Kopfblutgeschwulst. Diese beschränkt sich auf einen
Knochen, wächst in den ersten Tagen an. um
dann schneller oder langsamer zurückzugehen.
Mitunter ist ein Druckverband nötig, um neue
Blutansammlungen zu verhindern und so einer
eventuellen Wucherung vorzubeugen. In schlimmeren

Fällen entsteht daselbst eine Entzündung
der Haut, wo ein chirurgischer Schnitt angezeigt

sein mag, um einer Erweiterung auf die

Gehirnhaut und Knochen entgegenzutreten.
Dadurch, daß sich der Kopf dem Geburtskanal
anpaßt, entstehen die Verbildungen desselben. Das
Uebereinanderschieben der Knochen kann zu
Zerreißung von Blutgefässen führen und den Tod
des Kindes zur Folge haben. Nach der Theorie
kann die Chirurgie bei rechtzeitiger Beiziehung
helfen, praktisch aber nur selten. Schreit ein
solches Kind unter Krämpfen, mag ein sofortiger

Eingriff das Kind vielleicht retten. Das
Scheitelwandbein ist den meisten Veränderungen
ausgesetzt. Rinne, Trichterform, Quetschungen,
Blutungen, Schädelbrüche können auftreten.
Bei Knochenbrüchen während der Geburt
treten Lähmungen auf, die durch Operation
des Schädels geheilt werden können. Anhand
von verschiedenen interessanten Photographien
hat uns Herr Dr. Steinmann die Möglichkeit
angeborner Geschwülste gezeigt, die meistens als
eine Ausbuchtung des Gehirns auf dem
Hinterhauptsbein oder auf dem Nasenbein gebildet
werden. Hier ist eine Operation stets angezeigt;
und obwohl eine gewisse Infektionsgefahr dabei
besteht, mitunter nachher auch ein Wasserkopf
auftritt, so ist doch die „Chance" für die Ope-
ration größer, da auch ohne eine solche immerhin

Wasseransammlungen in der Gehirnkammer
aufzuweisen sind. Eine Begleiterscheinung sind
die vorgetriebenen und schielenden Augen.
Beträgt der Umfang des Schädels mehr als 37 em,
haben wir es mit einem Wasserkopf zu tun,
der stets Verblödung in sich schließt, selbst wenn
sich das Kind ausnahmsweise eventuell bis zum
13. Jahr geistig erholt. Das Resultat der Punktion

weist keinen großen Erfolg auf. Bessere

Aussichten bietet die „Drainage" der
Gehirnkammer, doch auch nur unbefriedigende. Aeußere
Mißbildungen, z. B. Anhängsel am Ohr, können

abgetragen, und stark abstehende Ohren können
dem Auge befriedigend korrigiert werden. Lippen

und Gaumenspalte entstehen schon in den

ersten 6 Wochen der Schwangerschaft. Bei der
Lippen-Gaumenspalte sind Nasen- und Ohrenhöhle

offen und dadurch der Saug- und Schluckakt

gestört. Schleimhautentzündung und
Schwerhörigkeit sind im Gefolge. Währenddem die
Einen eine Operation erst im 4. bis 5. Jahr
empfehlen, hält Herr Dr. Steinmann dafür,
daß nach seiner Erfahrung eine Operation in
den ersten Wochen weit mehr verspricht. Lymph-,
Warzen-, Blutgeschwülste und Mutteramale
sind ebenfalls am besten früh zu entfernen..
Die Zunge wird nur selten mehr gelöst. Herr
Dr. Steinmann, dem wir hier seinen Vortrag
noch bestens verdanken, hat uns eine
Fortsetzung auf später angeboten.

Im geschäftlichen Teil wurde die
Generalversammlung auf den 12. Januar festgesetzt.

Ob demselben ein Bankett oder dies Jahr nur
ein gemütliches z'Vieri mit Gesellschaftsspielen
folgen soll, werden die Kolleginnen in der
Vereinssitzung bestimmen. Auf der Traktandenliste
ist aufgestellt :

1. Begrüßung der Präsidentin.
2. Vortrag von Herrn Prof. Guggisberg.
3. Jahresbericht von der Sekretärin.
4. Kassabericht von Frl. Blindenbacher.
5. Wahl des Vorstandes und der Rechnungs-

revisorinnen.
6. Bestimmung der Unterstützungssumme.
7. Allgemeine Umfrage.
Fräulein Krähenbühl, eine der Abgeordneten,

gab Bericht über die Audienz bei Herrn Großrat
Schneeberger, Polizeidirektor. Derselbe findet
unsere Gesuche, die in der nächsten Vereinssitzung

verlesen werden können, berechtigt. Er
will selbst damit bei Herrn Regierungsrat
Simonin vorstellig werden, um dann eventuell
dem Großen Rat eine Motion zu unsern Gunsten
einzureichen betreffs Herabsetzung der
Schülerinnenzahl und Verlängerung der Anmeldefrist

Notarmer, was eine Revidierung des
Medizinalgesetzes voraussetzt. Herr Großrat
Schneeberger hat uns ferner ermuntert, uns
betreffs der Armenrcchuungen an die Gemeinde

nur ruhig innerhalb des Tarifs, also zwischen
25 bis 50 Franken, zu bewegen. Indem wir
auf eine zahlreiche Beteiligung der General»
Versammlung zählen, grüßt alle Koleginnen im
Namen des Vorstandes

Die Sekretärin: L. Haueter.
Sektion St. Galle». Recht zahlreich besucht

war unsere am 23. Oktober abgehaltene
Versammlung. Die seinerzeit an die Sanitäts-
Kommission und an den Aerzte-Verein
eingereichten Schreiben wurden verlesen, sowie die

eingelaufenen Antworten.
An die Sanitäts-Kommission reichten wir ein

Gesuch ein, der Ueberproduktion der Hebammen
entgegen zu steuern und wenn möglich die
Hebammenkurse einige Jahre zu sistieren.
Desgleichen die Bitte um Zuziehung der Hebamme
bei jeder Geburt, sei es in Privat oder Klinik,
da sich in letzter Zeit die Fälle mehrten, ohne
die Hebamme zu entbinden.

Mit letzterem Gesuche gelangten wir auch an
den Aerzte-Verein. In anerkennungswerter
Weise wurde unseren Wünschen entsprochen,
und ersuchte uns die Tit. Sanitäts-Kommission,
daß wir dahin wirken möchten, daß auch
Landgemeinden mit Hebammen versehen werden
mögen.

Es wurde beschlossen, der Sanitäts-Kommission
mitzuteilen, daß sich schon Hebammen finden

würden, solche Stellen anzunehmen, sofern
der Staat für ein Mindest-Einkommen von 1500
Franken garantiert. Der Nachtrag der Wkätuken
der Krankenkasse gab Anlaß zur Diskussion,
und konnten unsere Mitglieder nicht verstehen,
daß Paragraphen, welche vom Bundesgesetz aus
statthaft sind, nicht in die Statuten aufgenommen

werden dürfen.
Unsere nächste Versammlung findet Dienstag

den 4. Dezember, wahrscheinlich mit ärztlichem
Vortrag, nachmittags 2 Uhr, in unserm Lokal
statt und erwartet rege Beteiligung

Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Die Versammlung vom
Oktober war trotz des stürmischen Wetters von
25 Mitgliedern besucht, es hätte aber in dem

schönen Lokal noch für zweimal so viel
Mitglieder Platz gehabt.

Herr Dr. Schubiger referierte über das
Thema: „Nasen-, Ohren- und Kehlkopfkrankheiten",

die besonders das Kindesalter befallen.
Es war ein sehr lehrreicher Vortrag. Wir danken

dem Herrn, Doktor auch an dieser Stelle
für seine Bemühungen bestens. Nachher wurden
wieder unsere langwierigen Lohnverhältnisse
besprochen; da uns bis heute noch kein richtiger
Bescheid von der Sanitätsbehörde zukam, mußten

die Kolleginnen auf die nächste Versammlung

vertröstet werden. In der besten Hoffnung, daß
bis zur nächsten Sitzung unser Ziel erreicht sei,
wurde die Versammlung geschlossen.

Mit kollegialem Gruß! Die Aktuar in.
Sektion Winterthur. In unserer

Septemberversammlung hielt Herr Dr. Nadler einen sehr
gediegenen Vortrag über ?rssvia
und Blutungen bei richtig sitzender Placenta".
Er machte uns aufmerksam auf die Gefahren
für Mutter und Kind. Wir'alle waren Aug
und Ohr und danken dem Herrn Doktor an
dieser Stelle für seine Mühe und Zuvorkommenheit.

Im Oktober hielten wir die versprochene
Versammlung in Wetzikon ab. Der Vorstand
und zwei Mitglieder der Krankenkasse fanden
sich zur angezeigten Zeit im Hirschen ein. Es
war ein Regentag. Die Oberländer Kolleginnen
fanden sich nach und nach ein, aber leider nur
wenige. Ich weiß nicht, ob der Regen oder das
Fehlen von Interesse für den Verein oder
andere Gründe an dem schwachen Aufmarsch
schuld waren. Wir hoffen aber doch, daß die
Kolleginnen mit der Zeit Anschluß suchen bei
den ihnen am nächsten stehenden Vereinen.
Nur Einigkeit macht stark, das gilt auch für
die Hebammen. Wo ein Wille, da ist auch ein
Weg. Wir möchten euch, liebe Oberländer
Kolleginnen, nur ermuntern, schließt euch an und
tragt auch das eure bei zur Besserstellung des

Berufes. Gewiß kann noch vieles erreicht werden,

wenn wir fest zusammenhalten und jede
treu auf ihrem Posten steht. Wie viel haben
die Vereine schon getan; ich erinnere nür an
die Taxordnnng. Hätte das eine Einzelstehende
fertiggebracht? Nein, niemals. Auch erreicht
ein Znsammenschluß den Sinn für wahre
Kollegialität, welche getrennt marschierenden
notwendigerweise abgeht. Sagte uns doch ein
Mitglied von der ehemaligen Sektion Hinwil:
'Wir hatten sehr schöne Stunden erlebt im
Verein", was wir Winterthurer nur
unterstützen können. Wir hoffen also, daß das
Samenkorn, das ausgestreut wurde, aufwachse
zum Sektionsbaum, der dann auch seine Früchte
bringe zu seiner Zeit. Da möchte ich jeder
Kollegin, die in der Versammlung war, unsere
Frau Hirschenwirtin zum Vorbild geben, denn
die war im besten Sinne auf unser Wohl
bedacht, und hat uns ausgezeichnet gehalten,
sogar der Dessert, von dem niemand schwarz
wurde, hat so reißenden Absatz gefunden, daß,
nach Teller und Platten zu schließen, mau
wohl hätte sagen können: „Guet abgschläckt ist
wie gwäsche". Wer am Abend zum Kaffee das
Brot sparen wollte, konnte genug Apfelküchli
essen.

Die nächste und letzte Versammlung in diesem
Jahr findet den 22. November im Erlenhof
statt. Frl. Dr. Wyß wird uns einen Vortrag
halten über „Kinderernährung im ersten
Lebensjahr". Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.
Sektion Anrich. An unserer Oktoberversammlung

wurde beschlossen, im November keine

Zusammenkunft abzuhalten. Ende Dezember
findet dann die Generalversammlung statt. Das
Datum ivird in der Dezembernummer unserer
Zeitschrift bekannt gegeben.

Allfüllige Anregungen und Wünsche können
jetzt noch schriftlich an die Präsidentin, Frau
Rotach, Gotthardstraße 49, Zürich 2, gerichtet
werden.

Folgende Traktandenliste ist vorgesehen:
Bericht der Präsidentin über die Vereinstätigkeit
1917. Berichte der Aktuarin, der Kassiererin
und der Rechnungsrevisorinnen. Wahlen: des
Vorstandes; der Rechnungsrevisorinnen und
der Krankenbesncherinnen. Besprechung der
Anträge und, Anregungen.

Wir hoffen, daß sich unsere Mitglieder recht
zahlreich an der Hauptversammlung einfinden.

Der Vorstand.
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23uitb @rf)Uietjenfri)ct grauettbcrcttte unb

©^toetscrtff^er ^ekmmettberetn.

©ieïagegpreffe pat eg roeitfjerum auggeftreut,
baß ber S3unb ©c£)ttjei§erif(ï)er fÇrauenbereine
an feiner testen ©eneralberfammlung in Slarau
arn 13. unb 14. DEtober ben iRotfdjrei ber
©cßmeiger Hebammen angehört î)at unb iEjnen
F»eïfen roiH.

Scî) ßabe bie Eingabe biegmal Eurg abgefaßt
unb laffe fie E)ier folgen:

Eingabe beg ©cbtoeigerifcßett §ebammcttbereing
an ben 23wtö ©cbtoeigerifcßer grauenöercine

für bie ©cneralberfammlung in Starau
am 13. «nb 14. Dttoöer 1917.

8m 8al)re 1911 f)at ber ©cijmeigeriftfje
§ebammenberein eine erfte Eingabe an ben
R3unb <Sd)toeigerifctjer grauenöereine gemaäjt
unb iljn um feine llnterfiü^ung gebeten, bamit
bem Stugfdjalten ber Hebammen bei Erttbin»
bungën beffer fituierter grauen Einßalt getan
merbe. SBir mürben bamalg abfdtjtägig beim»
gefcbidt.

«Run mir eg nodjmalg magen, bie grauen»
bereine ber gangen ©cbmeig um @d)ub
beg £>ebammenberufeg alg grauen»
beruf gu bitten, fo bürfen ©ie übergeugt fein,
baß nur bie eiferne Sîotmenbigfeit ung bagu
gmingt.

8n ber Eingabe bon 1911 beißt eg: ,„3u
biefem Stntrag mürbe ber Bentratborftanb oer»
anlaßt buret) eine Anfrage ber ©eïtion S3afel,
ob nidßt bom ^entralberein aug etmag getan
merben Eönne, bie Siufnatjme bon folgen grauen
in bie Eantonale grauenEtinif gu berlfitten, bie
meber bie «Rot nod) mangelhafte SBohnungg»
bertjältniffe gmingen, fieß im ©pital berpflegen
gu laffen, bie atfo nur ber S3equemlict)Éeit roegen
unb raetl fie bort billig berpftegt merben, hin»
gehen unb fo einer gangen Slngaft gut gefdjulter
ißribathebammen ben Sßerbienft entgiefjen. ®ag
gilt aber nidbt nur für S3afet, bag gilt für bie
gange ©djraeig, für bie ©täbte fomoht mie für
bag platte Saab, bon mo fid) fo biete grauen
nicht nur in Eantonale, fonbern auch P*ibat=
EliniEen begeben, audh menn Eeine iRegetmibrig»
Eeiten atg groingenber ©runb angeführt merben
Eöniten. Einen roeitern großen Schaben erleiben
bie Hebammen burch bie Herren Sfergte, meldje
im ißribathaug ohne |>ebamme, nur mit §ilfe
einer SBärterin, entbinben. SEßelct) moralifdjer
©(haben baraug erroächft, beroeifen bie Hebammen
in ©enf, bie ihr Eriernteg gu unerlaubtem
^anbetn benüßen. ®aß fie in erfter Sinie burd)
bie ®amen, bie fie nicht gur Sntbinbung nehmen,
bann burci) bie Herren Slergte, meldje bie ©e»
burtghilfe an ftd) gegogen baben, unb nicht
gum minbeften burch ben ©taat, ber regelmäßig
Hebammen augbilbet, au<h menn Eein 33ebürfnig

borhanben ift, gu fo ftrafmürbigem Sun ber»

anlaßt merben, geftetjt fid) rnoßl niemanb".
Sag alleg gilt aud) heute mieber alg @runb

unferer Eingabe. Sßon überallher berlangen
bie Hebammen bom gentralborftanb, baß er
ihnen helfe. Stile Eingaben an Eantonale S3e=

hörben berfagen, man braucht fo biete Hebammen»
fthülerinnen gum Pflegen, um nicht eine Sin»

gaht Pflegerinnen aufteilen unb begabten gu
müffen ufm.

SRan Eann ung nicht nachfagen, mir taugen
nicht, benn eine Eingabe beg ©djmeigerifchen
ipebammenbereing an alle Eantonalen ©anitätg»
behörben um SSertängerung ber ÇebammenEurfe
mürbe bapin beantmortet, bag fei nidht nötig,
bie Hebammen feien gut auggebilbet; ba, mo
bie Üurfe ein 8a|r bauerten, mie g. S3, in Sern,
tue man eg, um Pflegeperfonal gu fparen.

®er eingige SBeg bleibt ung, nochmatg an
bie grauen gu apeHieren.

Sd) ftetle folgenbe Siefen ciuf :

1. Ser Sunb ©ebmeigerifeber grauenbereine
mirb bom ©djmeigerifchen §ebammenberein
eingetaben, bem SluäfcEjalten ber §ebammen
in beffer fituierten Greifen entgegenguarbeiten.

2. Sag Eann gefcheljen burch SlufElärung in ben
Vereinen, baß ben Hebammen burd) gu ftarEe
Snanfprudjnahme ber ©pitalpflege ©djaben
ermädhft unb baß baburch ber gange ©tanb
leibet.

3. Sie Samen möd)ten gur Pribatentbinbung
mit bem Siegt auch bie §ebamme berüd»
fichtigen, bamit biefe nicht gegmungen ift,
gu unerlaubten §anblungen gu greifen.

4. Sa, mo nicht aug «Rot, fonbern aug Egoigmug
unb ©eig bie unentgeltliche ©eburtgbtlfe in
Slnfpruch genommen mirb, foil auf bag Un»
ehrenhafte aufmerEfam gemacht unb bagegen
geEämpft merben.

5. Sie Sunbegbereine merben gebeten, ben
§ebammenberuf atg grauenberuf bei Se»
hörben, Slergten unb pribaten halten unb
ftüßen gu helfen.

grangöfifd) mürbe bie Eingabe bon «tRaöame
SR er ci er aug Saufanne eingereicht.

Sie Präfibentin, SRabame Ehaponnière,
tat ber Serfammlung Eunb (eg maren girEa 130
Selegierte bon 91 Sunbegbereinen anmefenb),
baß ber ©chmeigerifche $ebammenberein fiä)
gum brittenmal an ben Sunb menbe unb baß
feine Eingabe begrünbet fei. 8n ber SigEuffion
mar bie Stimmung für ung unb bei ber Slb»

ftimmung ebenfallg. Sie „ Slargauer Sîachrichfen "

fagen barüber: „Son ben barauf borgebrachten
Slnträgen bürfte befonberg einer ein meitereg
publiEum intereffieren. grau „Saumann"
(foH heißen: Saumgartner) brachte bie pre»
Eäre Sage beg -gebammenberufeg gur Sprache.
Eg ift gegen bie Slugfchaltung ber Hebammen
burch bie beffer fituierten grauen energifch bor»

gugeßen. Sie Slergte nehmen gu ben Entbin»
bungen feiten mehr §ebammen, fonbern in ber
Siegel gemöEmtich in biefem Serufe unaug»
gebilbete Pflegerinnen. Sie meiften grauen,
bie ihrer Entbinbung entgegengehen, gieljen eg

bor, bie SliniE gu begiehen, mo bod) ber er»
hebenbfte SR oment im gamilienleben entfehieben
im eigenen §eim bor fid) gehen foüte. Stuf ben
Ehegatten unb auf bie etma fchon borhanbenen
Sîinber mürbe ber Einbrud eineg gamilien»
gumachfeg im eigenen fpeim ein meit größerer
unb nachhaltigerer fein, alg menn bag Äinb in
frembem §aug gur SBelt Eäme. Eg ift gur
SRobefacfje gemorben, bie .tliniE aufgufuchen.
3n ber SigEuffion mirb proponiert, eine Ein»
gäbe an ben Slergteberein gu machen, in guEunft
gu berhinbern, baß Entbinbungen oßne 8n=
anfpruäjnahme einer patentierten §ebamme bor»
genommen merben. Sag Komitee beg Sunbeg
mirb biefe grage mit bem ©chmeigerifchen
.'pebammenberein ftubieren unb bie meiteren
Schritte beranlaffen." — grau piecgpngEa,
Sern, empfahl bie Uebernaßme ber Hebammen»
Eoften burch bie anerEannten ^ranEenEaffen atg
befieg SRittel, um bie Ejifteng beg Hebammen»
ftanbeg gu fiebern. Sag märe bag, mag id)
feinergeit im Slamen ber SööchnerinneuEom»
miffion einer ©eneratberfammlung beg ©chmeig.
^ebammenbereing fchriftliçh unterbreitet hatte,
bag bann aber, giemlich lächerlich gemacht, ab»
gemiefen mürbe, meil eg nidht fo fchtimm ftehe
um bie §ebammen. Saß eg aber fchlimm fteßt,
bemeifen bie bieten Sriefe, bie ben .gmtralüor»
ftanb bitten, gu helfen. SRan möchte bag fo
gerne tun, bod) mie Eine Einigung mirb fetten
ergielt; mag bie einen motten, bermerfen bie
anbern. Sag mit ben SranEenfaffen hat biet
für fich, menn man bebenEt, mie mühfarn bie
Seute eg oft fertig bringen, bie §ebamme gu
begabten.

Sorläufig Eönnen mir nur h°ffen, eine Sef»
ferung gu ergielen, ittbem man bon ung fpridjt,
ober hat eine ber bieten gebammelt etmag
Seffereg borgufchlagen?

SRit Eottegialem ®ruß
Slnna Saumgartner.

2)aê Uebereiitaitberfchfagen ber Seine.

Sie ©emohnheit, mit überetnanbergefchlagenen
Seinen gu fifeen, ift eine meitberbreitete. Sg
ift aber eine fehr gefährliche Slngemohnheit, mie
mir hiermit beg näheren augführen moHen.

Sie Seugefeite beg Snieg, mie auch bie Seuge»
feite beg EÛenbogeng unb beg ^anbgetenfg unb
mie auch bie Slrmhöhle, beherbergen midjtig»
Sterben, Sehnen unb Stutgefäße. Sie ßniee
Eeßte, bie oben burch bie Sehnen beg Seuge»
mugEefg, unten burch bie Slugläufer ber großen
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Bund Schweizerischer Frauenvereine und

Schweizerischer Hebammenverein.

Die Tagespresse hat es weitherum ausgestreut,
daß der Bund Schweizerischer Frauenvereine
an seiner letzten Generalversammlung in Aarau
am 13. und 14. Oktober den Notschrei der
Schweizer Hebammen angehört hat und ihnen
helfen will.

Ich habe die Eingabe diesmal kurz abgefaßt
und lasse sie hier folgen:

Eingabe des Schweizerischen Hebammenvereins
an den Bund Schweizerischer Frauenvercine

fiir die Generalversammlung in Aarau
am 13. und 14 Oktober 1917.

Im Jahre 1911 hat der Schweizerische
Hebammenverein eine erste Eingabe an den
Bund Schweizerischer Frauenvereine gemacht
und ihn um seine Unterstützung gebeten, damit
dem Ausschalten der Hebammen bei Entbindungen

besser situierter Frauen Einhalt getan
werde. Wir wurden damals abschlägig
heimgeschickt.

Nun wir es nochmals wagen, die Frauenvereine
der ganzen Schweiz um Schutz

des Hebammenberufes als Frauenberuf
zu bitten, so dürfen Sie überzeugt sein,

daß nur die eiserne Notwendigkeit uns dazu
zwingt.

In der Eingabe von 1911 heißt es: „Zu
diesem Antrag wurde der Zentralvorstand
veranlaßt durch eine Anfrage der Sektion Basel,
ob nicht vom Zentralverein aus etwas getan
werden könne, die Aufnahme von solchen Frauen
in die kantonale Frauenklinik zu verhüten, die
weder die Not noch mangelhafte Wohnungsverhältnisse

zwingen, sich im Spital verpflegen
zu lassen, die also nur der Bequemlichkeit wegen
und weil sie dort billig verpflegt werden,
hingehen und so einer ganzen Anzahl gut geschulter
Privathebammen den Verdienst entziehen. Das
gilt aber nicht nur für Basel, das gilt für die
ganze Schweiz, für die Städte sowohl wie für
das platte Land, von wo sich so viele Frauen
nicht nur in kantonale, sondern auch in Privatkliniken

begeben, auch wenn keine Regelwidrigkeiten

als zwingender Grund angeführt werden
können. Einen weitern großen Schaden erleiden
die Hebammen durch die Herren Aerzte, welche
im Privathaus ohne Hebamme, nur mit Hilfe
einer Wärterin, entbinden. Welch moralischer
Schaden daraus erwächst, beweisen die Hebammen
in Genf, die ihr Erlerntes zu unerlaubtem
Handeln benützen. Daß sie in erster Linie durch
die Damen, die sie nicht zur Entbindung nehmen,
dann durch die Herren Aerzte, welche die
Geburtshilfe an sich gezogen haben, und nicht
zum mindesten durch den Staat, der regelmäßig
Hebammen ausbildet, auch wenn kein Bedürfnis

vorhanden ist, zu so strafwürdigem Tun
veranlaßt werden, gesteht sich wohl niemand".

Das alles gilt auch heute wieder als Grund
unserer Eingabe. Von überallher verlangen
die Hebammen vom Zentralvorstand, daß er
ihnen helfe. Alle Eingaben an kantonale
Behörden versagen, man braucht so viele
Hebammenschülerinnen zum Pflegen, um nicht eine
Anzahl Pflegerinnen anstellen und bezahlen zu
müssen usw.

Man kann uns nicht nachsagen, wir taugen
nicht, denn eine Eingabe des Schweizerischen
Hebammenvereins an alle kantonalen Sanitätsbehörden

um Verlängerung der Hebammenkurse
wurde dahin beantwortet, das sei nicht nötig,
die Hebammen seien gut ausgebildet; da, wo
die Kurse ein Jahr dauerten, wie z. B. in Bern,
tue man es, um Pflegepersonal zu sparen.

Der einzige Weg bleibt uns, nochmals an
die Frauen zu apellieren.

Ich stelle folgende Thesen auf:
1. Der Bund Schweizerischer Frauenvereine

wird vom Schweizerischen Hebammenverein
eingeladen, dem Ausschalten der Hebammen
in besser situierten Kreisen entgegenzuarbeiten.

9. Das kann geschehen durch Aufklärung in den
Vereinen, daß den Hebammen durch zu starke
Inanspruchnahme der Spitalpflege Schaden
erwächst und daß dadurch der ganze Stand
leidet.

3. Die Damen möchten zur Privatentbindung
mit dem Arzt auch die Hebamme
berücksichtigen, damit diese nicht gezwungen ist,
zu unerlaubten Handlungen zu greisen.

4. Da, wo nicht aus Not, sondern aus Egoismus
und Geiz die unentgeltliche Geburtshilfe in
Anspruch genommen wird, soll auf das
Unehrenhafte aufmerksam gemacht und dagegen
gekämpft werden.

5. Die Bundesvereine werden gebeten, den
Hebammenberuf als Frauenberuf bei
Behörden, Aerzten und Privaten halten und
stützen zu helfen.

Französisch wurde die Eingabe von Madame
Mercier aus Lausanne eingereicht.

Die Präsidentin, Madame Chaponnière,
tat der Versammlung kund (es ivaren zirka 130
Delegierte von 91 Bundesvereinen anwesend),
daß der Schweizerische Hebammenverein sich

zum drittenmal an den Bund wende und daß
seine Eingabe begründet sei. In der Diskussion
war die Stimmung für uns und bei der
Abstimmung ebenfalls. Die „ Aargauer Nachrichten "

sagen darüber: „Von den darauf vorgebrachten
Anträgen dürfte besonders einer ein weiteres
Publikum interessieren. Frau „Baumann"
(soll heißen: Baumgartner) brachte die
prekäre Lage des Hebammenberufes zur Sprache.
Es ist gegen die Ausschaltung der Hebammen
durch die besser situierten Frauen energisch vor¬

zugehen. Die Aerzte nehmen zu den Entbindungen

selten mehr Hebammen, sondern in der
Regel gewöhnlich in diesem Berufe unaus-
gebildete Pflegerinnen. Die meisten Frauen,
die ihrer Entbindung entgegengehen, ziehen es

vor, die Klinik zu beziehen, wo doch der
erhebendste Moment im Familienleben entschieden
im eigenen Heim vor sich gehen sollte. Auf den
Ehegatten und auf die etwa schon vorhandenen
Kinder würde der Eindruck eines
Familienzuwachses im eigenen Heim ein weit größerer
und nachhaltigerer sein, als wenn das Kind in
fremdem Haus zur Welt käme. Es ist zur
Modesache geworden, die Klinik aufzusuchen.
In der Diskussion wird proponiert, eine
Eingabe an den Aerzteverein zu machen, in Zukunft
zu verhindern, daß Entbindungen ohne
Inanspruchnahme einer patentierten Hebamme
vorgenommen werden. Das Komitee des Bundes
wird diese Frage mit dem Schweizerischen
Hebammenverein studieren und die weiteren
Schritte veranlassen." — Frau Pieczynska,
Bern, empfahl die Uebernahme der Hebammenkosten

durch die anerkannten Krankenkassen als
bestes Mittel, um die Existenz des Hebammenstandes

zu sichern. Das wäre das, was ich
seinerzeit im Namen der Wöchnerinnenkommission

einer Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins schriftlich unterbreitet hatte,
das dann aber, ziemlich lächerlich gemacht,
abgewiesen wurde, weil es nicht so schlimm stehe
um die Hebammen. Daß es aber schlimm steht,
beweisen die vielen Briefe, die den Zentralvorstand

bitten, zu helfen. Man möchte das so

gerne tun, doch wie? Eine Einigung wird selten
erzielt; was die einen wollen, verwerfen die
andern. Das mit den Krankenkassen hat viel
für sich, wenn man bedenkt, wie mühsam die
Leute es oft fertig bringen, die Hebamme zu
bezahlen.

Vorläufig können wir nur hoffen, eine
Besserung zu erzielen, indem man von uns spricht,
oder hat eine der vielen Hebammen etwas
Besseres vorzuschlagen?

Mit kollegialem Gruß
Anna Baumgartner.

Das Uebereinanderschlagen der Beine.

Die Gewohnheit, mit übereinandergeschlagenen
Beinen zu sitzen, ist eine weitverbreitete. Es
ist aber eine sehr gefährliche Angewohnheit, wie
wir hiermit des näheren ausführen wollen.

Die Beugeseite des Knies, wie auch die Beugeseite

des Ellenbogens und des Handgelenks und
wie auch die Armhöhle, beherbergen wichtig-
Nerven, Sehnen und Blutgefäße. Die Kniee
kehle, die oben durch die Sehnen des Beuge-
muskels, unten durch die Ausläufer der großen

j »r. «à Mà Imog!
tmt sied rmek vikMiiriZer LÄiZksit à I. àsislsn/m'/i M

A àsr OnivsrsitAts-k'rausnkiinik unàOoiàiiià in Ousel (?rok.
A v. Ilsrlk nnâOrok. Iwtàrà), aïs àssmton^arst an âor etnrurZ. A

A Oniversitâtsklinik Aüriok (?rok. Suusrbrnoii), àsr otnrur-
Ziseiisn privàiinik von Or. Oornksrâ, Lì. ^loà unà ^

A vsrsokiscionsn in- unà auslànâisokeli Onivsrsitâtsinsàìsn s

in TilNeK - SskiàSsîrssse 52
nisâorgàssôn ais kür

z krsuàsiilillàll ui«I KàrtMIke -
» >

S »
îslepl,««- Seins» 4V7S (<z r 1207s? »ni

<5. ZS/N

vie î iîraioptalier»
keicdvûre, kleckte»

Nkeon»»ti»i»ei>,Qt«dtetc.
keilt »âu»ell »ilder vr> lî.

5preck»t. î »0-12, 0/î-Z, ^»t lier 5l»>>«r s
ZonntâS» keine îilrilk l. r
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SBabemuSfeln abgefdßoffen wirb, enthält bie
gmei bebeutenben Heroen, ben ciufjertt unb ben
innern Äniefeljlennerb (Slbgwetgungen beS gro=
Ben §üft= ober SfchiaSnerb) unb an Slbern bie
grojje Änteietjtenarterie nebft ber entfpredjenben
©ene, bagu gatjIreicEje Heinere ©lutgefäBe, bie
baS Sniegelenf berjorgen, unb eine Singahl
Heinerer Sptuphbrüfen.

Slfle biefe ©efäBe unb Sterben liegen unter
ber §aut, in fjett unb ©inbegewebe eingebettet,
unb ber Drud, ber beim Übereinanberfdjtagen
ber ©eine auf fie ausgeübt wirb, füfjrt oftmals
ernftlidje ©efunbheitSftörungen herbei, nament»
tief) wo bie guffe fo furg gefreugt werben, baff
bie ®niefct)eibe beS einen gerabe in bie Snte»
fe^ïe beS anbern ©eines fafjt, fie alfo ausfüllt.

®ie nächfte Sßirfung baPon ift, baB ber Unter»
fdjenfel unb guB beSjenigen ©eines, baS ben
®rud auSguhalten bat, fid), wie man eS nennt,
„taub" anfügen unb „einfctjlafen", auch, baff
ber betreffenbe guB mit einer Slrt bon
muS auf unb nieber gudt. 2)aS festere ift ber
unwiberlegticbfte ©eweiS bafür, baB Sterben
unb ©lutgefäjfe gufammengeprefft finb. 35er
9t£)ptf)aiuS beS $udenS entfpridjt genau bem
©ulSfdßage, unb e§ bebeutet, baB baS §erg
fidj mit aßer Ü3tad)t bemüht, tro| ber @infdjnü=
rung bie bon ihm beförberte glüffigfeit auch
burd) bie flaähgepreBte Slber gu gwingen. ©ben»
fo gufammengepreBt ift bie ©ene, bafjer tann
fie baS berbraudjte ©lut nur fehr beïjinbert
gum bergen gurüdfüljren, unb baS ift'S, wo»
burd) baS ©ein unterhalb beS S'nieS

*

fdjwer,
fteif unb gefdjwoüen ift, unb bie an ber Ober»
fladje ber §aut auf ber ©üdfeite beS ©eineS
wahrguneljmenben Slbern oft in biden, ft^wargen
Streifen heraustreten.

35aB bieS aßeS gefährliche ©tymptome finb,
tonnte jebem einleuchten. SBenn ein Sterb lange
unb wieberhqtt gufammengepreBt wirb, wirb
er natürlich rebeßifdj. ©htonifche SBabenfrämpfe,

3jdhiaS, auffteigenbe Sähmung ber ©eine muB
nur gu oft auf baS Uebereinanberfdßagen ber
©eine gurüdgeführt werben.

SlnberfeitS hat man nur nötig, eine Slber,
fei eS Slrterie, fei es ©ene, gnfammengufchnüren,
um guberläffig unb oft red)t fdjneß bafür ge=
ftraft gu werben. @efd)ieht bie SJtiBhanblung
an einer Slrterie, fo fann burd) bie fid) ein»
fteßenbe ©lutleere ber ©ranb in ein ©lutge»
rinnfei, baS gu ©lutftauungen, ©enenentgünbung
unb SBafferfucht führt. 35aS finb bie nad)=
brüdlidjen ©trafen, burdj welche bie Slbern fid)
für bie gufammenpreffung rächen. @S reful»
tiert barauS ein §eer nicht gerabe töblidjer
llebel, bie auBcrorbentlicl) läftig unb £)inberüch
feinen fönnen: franfhaft erweiterte ©lutgefäBe,
Urarnpfabern, offene ©einfehäben, ungenügenb
ernährte SKuSfeln, angefchwoßenegüBeunb bergl.

Stun ift eS ja gum ©lud wahr, baff nicht
in aßen gäßen baS Uebereinanberfchtagen ber
©eine gu fotdjen fchtimmen ßonfequengen führt.
Sßo fidh jebod) fchon bie erften ©orboten geigen,
baS ©efüfjl bon Taubheit unb Slbfterben in
ben güBen, ihr rhptmifdjeS guden, ihr 35id»
werben, ba foßte man bo<h fo fdpteß wie mög»
lieh bie gefährliche Slngewohnljeit faflen laffen.

(„Sdjmetger. SBtätter für ®efunbljeit3pflege".)

Eotlz bttrtficMd

HclressHeiiacrunacii
£5et ginfettbuitg ber neuen libreffe ift ftets

auch öte alte Jibreffe mit ber ba»or ftehenben

Kummer anzugeben.

Sentalftttte bei frfjioet^ertfrfjctt Slinbenweftni
©alten.

©eluut^fartcucrtrag
für baS 3. Quartal 1917.

Sßir berbanïen ber gütigen guweifung ber
^ebammen aus bem Danton:

im Setrage boit
Slargau 3 ©aben 5t. 25. —
Slppengeß 2 „ • • tr 5.—
©afel 3

it 8. -
©ern 11 „ tr 54. —
©enf 2 „ tr 8.—
©raubünben 3 „ ti 5.—
Sugern 2 „ • • il 10. —
©chaffhaufen 2 it 5.—
©chwhg 6 ti 16. 50
©olothurn 7 „ Ii 11.63
©t. ©aßen i ti 51. 50

ïhurgau 8 Ii 42. 20
Uri 1 „ • • • ti 7.—
Sßaabt 1

ti 10. —
SBaßtS 1 • • ti 1. —

1 „ • • • ti 2. —
Zürich 22 it 108. 70

£otal 79 ©aben 5t. 370. 53

Sßir möchten auch bieSmal wieber unfere
hergliche ©itte wieberhoten, um fernere 30tit=

arbeit gu ©unften ber armen ©linben unb
hoffen gerne, baB Sie mit bemfelben warmen
Sntereffe für bie gute ©ache einftehen werben.

Sie 3entralftefle be$ fdpueigerifcheu

SlittbentoeftnS, Sanggaffe=©t. ©allen.

Die 2ter3te perorbnen 33iomctl3 ben ftillenben HTüttern

Dies geht aus folgenben ^uf<d?rtften herr>or:

Beften Danf für bie gur Perfügung gefteßten Dofen Biomalj. 3<h

habe bamit einen fehr frönen (Erfolg bei einer auffaßenb anämtfehen

Patientin am ©nbe ihrer Schmangerfchaft gefehen. Der Uppetit befferte

fich erheblidj unb bie BTilchprobuftion nadj ber ©eburt mar reiflich-
Dr. B. in ».

etuf 3hre gefl. ^ufchrift teile id) 3hnen ergebenft mit, ba§ id) mit
3hrem Biomalg fehr gufrieben gemefen bin. 3<h ha^e êS ausfd)liegli(h
bei nährenben grauen uerwanbt. (Es würbe fowol)l rein, wie mit ben

Speifen Dermifd)t, ftets gerne genommen unb ber (Einflujj auf bie2Tïild)fefretion
war unoerfennbar. Bach meinen bisherigen (Erfahrungen werbe ich riicfjt

uerfäumen, geeignetenfaßs es immer wieber ju enipfehlen.
Dr. meb. U5. in B.

3d) teile 3hnen ergebenft mit, baf ich ^as Siomalg \) bei ftillenben

grauen, 2) bei £ungenleibenben uerfud)te, in beiben ^äßen mit befriebi»

genbem «Erfolge. 2lud) ber bißige Preis wirb bem Utittel ben ÏDeg ins
Pol! bahnen. Dr. (Earl C. in 21.

Biomalz
Dofe 3&p. 2.10 unb gfj. 3.75,

tägliche Tlusgabe nur ca. 25 Cts., in aßen Tlpottjefen unb Drogerien.

ift für flißenbe grauen beshalb ron befonberer Bebeutung,
weil es bie Btuttermild) t>ermel)rt unb ben Säugling nor
Knod)enfranfheiten, bie iïïutter nor ber ^erftörung ber

^ähne fd)üht. Sehr niele Btütter trinfen Bier, weil Bier
Btalg enthält. Das ift aber nid)t ju empfehlen, weil ber

2tlfot)ol, namentlich währenb ber Stißungsjeit, fd)äblid)
ift unb feine Bäfjrfalge enthält.

Sonft wenbe man ftd) an bie ©aracfiua-ittttbcrmefjffaôrift tu ^îetn.
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Wademuskeln abgeschlossen wird, enthält die
zwei bedeutenden Nerven, den äußern und den
innern Kniekehlennerv (Abzweigungen des großen

Hüft- oder Ischiasnerv) und an Adern die
große Kniekehlenarterie nebst der entsprechenden
Vene, dazu zahlreiche kleinere Blutgefäße, die
das Kniegelenk versorgen, und eine Anzahl
kleinerer Lymphdrüsen.

Alle diese Gefäße und Nerven liegen unter
der Haut, in Fett und Bindegewebe eingebettet,
und der Druck, der beim Übereinanderschlagen
der Beine auf sie ausgeübt wird, führt oftmals
ernstliche Gesundheitsstörungen herbei, namentlich

wo die Füße so kurz gekreuzt werden, daß
die Kniescheibe des einen gerade in die Kniekehle

des andern Beines faßt, sie also ausfüllt.
Die nächste Wirkung davon ist, daß der

Unterschenkel und Fuß desjenigen Beines, das den
Druck auszuhalten hat, sich, wie man es nennt,
„taub" anfühlen und „einschlafen", auch, daß
der betreffende Fuß mit einer Art von Rhythmus

auf und nieder zuckt. Das letztere ist der
unwiderleglichste Beweis dafür, daß Nerven
und Blutgefäße zusammengepreßt sind. Der
Rhythmus des Zuckens entspricht genau dem
Pulsschlage, und es bedeutet, daß das Herz
sich mit aller Macht bemüht, trotz der Einschnürung

die von ihm beförderte Flüssigkeit auch
durch die flachgepreßte Ader zu zwingen. Ebenso

zusammengepreßt ist die Vene, daher kann
sie das verbrauchte Blut nur sehr behindert
zum Herzen zurückführen, und das ist's,
wodurch das Bein unterhalb des Knies schwer,
steif und geschwollen ist, und die an der Oberfläche

der Haut auf der Rückseite des Beines
wahrzunehmenden Adern oft in dicken, schwarzen
Streifen heraustreten.

Daß dies alles gefährliche Symptome sind,
könnte jedem einleuchten. Wenn ein Nerv lange
und wiederholt zusammengepreßt wird, wird
er natürlich rebellisch. Chronische Wadenkrämpfe,

Ischias, aufsteigende Lähmung der Beine muß
nur zu oft auf das Uebereinanderschlagen der
Beine zurückgeführt werden.

Anderseits hat man nur nötig, eine Ader,
sei es Arterie, sei es Vene, zusammenzuschnüren,
um zuverläßig und oft recht schnell dafür
gestraft zu werden. Geschieht die Mißhandlung
an einer Arterie, so kann durch die sich
einstellende Blutleere der Brand in ein Blutgerinnsel,

das zu Blutstauungen, Venenentzündung
und Wassersucht führt. Das sind die
nachdrücklichen Strafen, durch welche die Adern sich

für die Zusammenpressung rächen. Es resultiert

daraus ein Heer nicht gerade tödlicher
Uebel, die außerordentlich lästig und hinderlich
seinen können: krankhaft erweiterte Blutgefäße,
Krampfadern, offene Beinschäden, ungenügend
ernährte Muskeln, angeschwollene Füße und dergl.

Nun ist es ja zum Glück wahr, daß nicht
in allen Fällen das Uebereinanderschlagen der
Beine zu solchen schlimmen Konsequenzen führt.
Wo sich jedoch schon die ersten Vorboten zeigen,
das Gefühl von Taubheit und Absterben in
den Füßen, ihr rhytmisches Zucken, ihr
Dickwerden, da sollte man doch so schnell wie möglich

die gefährliche Angewohnheit fallen lassen.

(„Schweizer, Blätter für Gesundheitspflege"

SZWSAWSMWêTêT
voll? bîtrânil

Hûress-Kenàungeli!
Wei Sittsendung der neuen Adresse ist stets

auch die alte Adresse mit der davor stehenden

Kummer anzugeben.

Jentmlstelle des schweizerischen BlindenweseuS

Langgaß-St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 3. Quartal 1917.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage von
Aargau 3 Gaben Fr- 25. —
Appenzell 2 „ - - - „ 5.—
Basel 3 8. -
Bern 11 „ 54. —
Genf 2 „ 8.—
Graubünden 3 „ 5.—
Luzern 2 „ 10. —
Schaffhausen 2 „ 5.—
Schwyz 6 „ 16. 50
Solothurn 7 „ 11.63
St. Gallen 4 51. 50
THurgau « 42. 20
Uri 1 - - - 7.—
Waadt 1 10. --
Wallis 1 - - - 1. —
Zug 1

- - - 2. —
Zürich 22 108. 7V

Total 79 Gaben Fr. 370. 53

Wir möchten auch diesmal wieder unsere

herzliche Bitte wiederholen, um fernere
Mitarbeit zu Gunsten der armen Blinden und
hoffen gerne, daß Sie mit demselben warmen
Interesse für die gute Sache einstehen werden

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Müttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor:

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf Ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion

war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Erfahrungen werde ich nicht

versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.
Dr. med. N). in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz p bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedigendem

Erfolge. Auch der billige preis wird dem Mittel den N)eg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

Dose Jr. 2.10 und Jr. 3.73,
tägliche Ausgabe nur ca. 25 Ets., in allen Apotheken und Drogerien.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält. ^
Sonst wende man sich an die Galactiua-Kiildermehlfabrik in Wer«.
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Sanitätsj^eschäft
M. Schaerer A. G., Bern

Biirenplatz 6
Spezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
xnr Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausrüstnngen — Sterile Verbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten
- ~ — J

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Basel
3 Leonhardsgrabeu 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 70

Frauendouchen.
Spritzen
aller Art.

Bidets.
Naohtstühle.

Krankentische.

Seit Jahren erprobt.

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie

Brachbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

vern» 15. November 1917 Zünfrednler Zsvrgang

Dit Ziijixeiirr Hedomixt
Offizielles Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt'. Ueber Wiedereinpflanzung der Keimdrüsen beim Menschen. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritte. — Erkrankte
Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeigen. — Schweizerischer HeLammentag in Ölten (Schluß). — Bertinsnachrichten: Sektionen Appenzell, Baselstadt,
Baselland, Bern, St. Gallen, Solothurn, Winterthur, Zürich. — Bund Schweizerischer Frauenvereine und Schweizerischer Hebammenverein. — Das Uebereinanderschlagen
der Beine. — Notiz. — Geburtskartenertrag. — Anzeigen.
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DG. Lckssiîr â. V., Vsrn
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komplette gsdîimmsllàiisrllà^ll — Sterile Verbàllàiitts M à
/Br //eàsm/no/» por/s»soo S/o Spo2/a/o/7ôr/e»

„Saîus t»«ikdinllon
(kesàliok gssekàt)

sinâ âis volUlolrunoastsn Lioàsn âsr (ZsAsnrvsrt un cl sinâ in âen insistsn Spitälern âsr Sàvsi? sin-
gekülirt. Dieselben leisten vor sovis oust» âsr tZsburt unsebät^bnrs Disnsts; sbsnso tinclsn sis Verven-
ânng bsi llânZsIsik, Danek- oâsr Mbelbrneb, Ssnkungsn sic. blrkâltliek in niisn bessern Sänitätsgesebäktsn
ocisr âirskt bei

Frîîu Z^snîT ZîsT^Sl

Vc)ll8tânâîZe ^U88tattun^en kür lutter unâ Kînâ
lsâs Linâs trägt innen âen gesetrliob gesokàten àmsn „Sälus" (Illustrisrts Prospekts) 70

?raaell<ioll<ziisn.
Sxiàsn
àr àt.

Sîâsts.
Uaoktstülil«.

L,r»nksntisovs,

8«it s-rlii vi» vrxr«i»t.

IrrîAstoren,
àttsrrokrs

in kcllsn?kàl»^sn.

Ilinàsrvaassii, io Kciuk rmà N!«ts.

?»sàriàr»pxarà Soxvlet
unà aiuisrs

UrsàÛAsàsii.

llrioà
ans <Ziss, ?or-eUan un<I Vummi.

VsrkâuSiok in pnksten à?r. 1.2V unà à 60 lits.
eanlïsens

ör»iotidäiiäei'.
I/eibdivàs»,

V6r8oàìvàsiiv Aoàolls.

Lrusàiitotìen.
Lauter, à^s.
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OVOMALTESTE
und BBUSTSTILLUNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung.

Bruststillung;
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erster Zweiter

Erstes Kind
Dritter Lebensmonat

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind :

Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche : «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung.»

Muster und Literatur durch

IH A. WMDER A.-G., RERM
692

«am
Während des Krieges.
Wir gewähren rechtschaffenen und

zahlungsfähigen Familien langfristigen
Kredit, welche in ihrem Haushalt den
Verkauf unseres Massenartikels
unternehmen wollen. Leichter Gewinn
5 bis 10 Franken täglich. Kein Geld-
vorschuss nötig. Man schreibe unter
Beifügung dieser Annonce und Marke
für Rückantwort an Case 3617, Poste
Eaux-Vives, Genf, P 21883x no

Kindersalbe fiaudard
iimiiimmiiiiiiiHiiMiimimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiii
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

nnd Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75

Grosse „ 1.20
Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

St.-Jakobs-Balsaml
«fr Hausmittel I. Ranges fr

von Apotheker C. Trautmann, Basel-

Dose Fr. 'S. SO (Intern. Schutzm.) |

Die beste, antiseptische Heilsalbe für |

Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegene Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandschaden,
Hautentzündungen, Flechten etc. etc. Der |

St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren j

mit stets wachsendem und unübertroffen. I

Erfolge angewandt, ist in allen Apo- I

theken zu haben. Generaldepot : St.
Jakobsapotheke, Basel. — Prospekte zu Diensten, w

(1Q499 S 91 H

Sämtliche Bedarfsartikel

«t Hebammen u. Geburten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof. (OFs-tsos)

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald SO

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S •

' /

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Proteinosen gratis.

5ür das| l
Wochenbett:

74

S

B

iiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiHiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii im mi in muni Minimi in im hm iiiniiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 2524 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

ihm iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiii im im ni h iiiiiiiiiiiiiiiii mu in

mm

95

1

Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wpcbenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte <

Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 76 b' I

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schaühauser
Sanitätsgeschätt

74 BahnMstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74

IB* Berücksichtigt zuerst
bei Haren Hinkäufen unsere
Inserenten. •
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OVOiVbâ.I.I'IMS
und Blì

1)16 folMbäk, derPraxis 6liwoluiii6li6 ZraMisedö Da.rst6l1uuZ.

xsiZt den 8ìà6n kdnàss der vvomalàs auk dis NilciidildunZ.

Drau Veronika D., 32-Mbri^, Viert-Debärsnds.

prstsr Xwsitsr

Drstss Ldnà
Dritter Dsbensmonnt

Xiuä

Drittes Luud

Viertes Xiuä:
Uuttsr erbielt im letzten Scliwsngersoiisftsmonst gvomaltine.

^U8 dsm Leriokt sines I^raueuspiiais über au?Mdebute Ovomaitius-Versuobe i «. UeZelmässig ivar sobou auderutaZs
dis NilobbildunZ oikeusioktlieb rsieklioker, sodass auk lusiusr Zeburtsbilkliobou Ltatiou, von Zaux iveuiZen fkusnabmeu
abZssebsu, ails ?usrpsras gestillt babsu und stillen iverdeu. VVsnn kierbei der Veille xum Ltilleu natürliob die basis
bildet, so ist doob Ovorualtiue xxveikellos ein ssbr vsrtvolles Xdjuvaus xur Ltillkäbigkeit uud eins ssbr braubare

diätstiseke Xraktnabrung. »

rà»â âr»i7<zîk

»? â. MâNUIK â.-«., NN»M
69-

«»»
WäbreuÄ ÄS8 kiis^s«.
IVir gswâbrsn rsoktsobsffsnsn und

^sblungsfâkigsn pumilieu Isnglristigsn
Credit, wsloks in ikrem Ususbnlt den
Vsrksnk unseres Alasssnnrtiksls
untsrnekmsn wollen. Dsiokter dswinn
5 bis 10 kranken tsgliob. Kein (Zsi6-
vorsebuss nötig. Nan sokrsids unter
Dsikügung dieser Xnnonoe und Nnrks
für Uüeknntwort an dass 3617, poste
Psux-Vivss, Senk, 21883x no

MàÂdv Ksuàâ
Livîj^rtiz ill clsr Mrkllllß bei Uiillà-
«kill llllà àvdWll KIkivsr Xillâer

pleins lüden Pr. —. 75

drosse „ 1.2V
pür Hebammen Pr. —. 6V und Pr. 1. —

kî<ii» — Nattsnbok io9

kl.-àìM-VâiSMl
>D> Nsusmittel I. Nangos ^

von L. Inautmann, Ka8kl-
WVSS 1°S0 (Intern. Sekêm.) I

vis bsste, autissptisotis Vvilsalds Mr j

XVuuclsu uuà VsrlstsiuiiAeil aller árt, auf-
KslsKeiis Ltelleu, «ttens veins, Se-
sekwüi'e, lîs'sinpGsÂer'r,, Vaeinor-
rboiàvu, àsselilâ^s, Lrauà3vtlaàsu, vaut-
sàiiuctuu^su, ?>ee»»îsn ete. eto. ver ^

Si.-ZslT«S,s-vsi«sn,z 3eit 20 ^adrvu!
init stvt3 ^aodsenâein uuà unübertroffen. i
vrkolAS an^exvanclt. Î3t in sNsn ^po- i

tbeken 2u baben. Veneralàepot: 8t.
apottìvke, Lasvl. — Vro3pektv z?u Vien3ten. »»

<10499 S H 91 U

llsmMà keâsàrtlkd
w llebsmmeu », Kàà

liefert billigst
S. FaK/âFesâ//,
96 0/ke«, ôà Saà^o/. («r8«««)

Dis ?g,blrsioksn, unaufgeforderten 2s»sg»,Sjrse und Wsnlî»
Zî«I»i'«ît»e»i beweisen dis Vorxûgliotàit des seit bald SS

^skrsi, bekannten und bestens bswäkrtsn

IT«G0îIîNU»^
lu «I«II wsistsii tpotlivlioii üll dàliM, »«list «lirolit sb ralbrik in Alurtsn.

p^oSssÄossi, grnîïs.

5ür dasz ^

Wocdenbett:

74

»

a

IIIIMIIMII»IMIM»»I»III»I»»»»I»IIIIMMIMMIMMI»II»IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIMIIIIttIII»I»M»»III»

Xleieextraktpräparate
àrks pronrad

«n»»»»

<2à 2524 s)

lVlaggî L Lie., üüriek Narks Xranrsd

srrnögUebsn in wenigen Minuten die Zubereitung

eines pleiebadss von unübsrtrolksnsr
IVirkung gegen Xindsr - llnutausseklâgs,
>Vundssin, Unntsntiiànâungsn und raube
rissigs Haut. Xu bsidsksn dureb à 4po-
tkàsn, vrogsrisn und Ladsanstaltsn,
und wo niobt erkäitiiek auob direkt durok die
pabrikanten AlsMi Si Die., Mriâ.
vsu tit. Vvlsaruravn tialteu xvìr zvàvr^eit Vrati3iuu3tsr

uuà är^tlielis ^.ttssts xur VvrkÜAUUA.

MMLI

ss

z

Xils modernen antisept. u. asspt.

Verbandstoffe:
LtsriUsikrtk V^iililtiWMz

ioâàm-Vkkbàcls

Viàill-
Xsrokorill- „

?ur I'nmponnUs
Akkilisikrtö U.oedkllbstt?orläßkll

naek Dr. Lebwarsenbnob,
der sinnige, wirkliok ksimkrsis

tVooksnbstt-Verband.

iktllkf.' Sterile Wsttv
Lkemîsvk reine Watts <

Zilligs rupàtts
Aoàdktt - vlltkrlkßk - Lisskll

(mit Sublimst - llàwollwstts)
Oanisnbîndsn sto.
?ür Uskanilnsn mit

böobstmögliobsln kabatt
bei 7K b' <

ü. NMü-IlMt à (Zv.

?4 ksllNllMs. gstlillioKli.

VV lSvritvikSiâtist Zuerst
be! Wlnren Dtulliànksi» «n«er«
Iiisvrvnt«».
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wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentïll-Crëme, indem er unterm 31. August 19J2 schreibt :

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der keilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crême geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag!

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erfolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch

gJQ550U 8£pfoiçg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 82 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener Tormentill'CrSme in Tuben zu 70 Cts., und Tormentill-Seife
zu, 00 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p. Reinger-Brudef, Basel.

Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
Nach Blutverlusten unersetzlich. "IB®

DOT Oer wirksamste aller Krankenweine. ~9fi

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 71

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Seit
20 Jahren

Preis Fr. 1.50.

Bestes Frühstück.

AerzHich

gemein empfohlen.ll

V»VWCHS.MU^R»giae fabrikarften-J
I

Cacao-»Chocolat^hnk_

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt!

t

Hebammen Durch einwandfreie
Zeugnisse hat sich Nervogen

als das beste STÄRKUNGSMITTEL vor und nach der Schwangerschaft
für Mutter und Kind erwiesen. Es enthält die körpernotwendigsten Nährsalze,

vor allem aber deren Baustoffe in wissenschaftl. praktisch
vollkommenster Form, daher von unübertroffenem Heil- und ebensolchem
Nährwert. Nervogen müssen Sie.,Ihren Kunden empfehlen, verlangen
Sie vorher aber Spezialbedingungen für Hebammen. Durch die
Apotheker L. & L. Siegfried, Bureau Clausiusstrasse 39, Zürich. 105

1 Flasche Nervogen 3 Fr. im Verkauf, reicht für 1 Woche.

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich vor-

das Kindermehlzüglich

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesaussteilung Bern
72

I
I

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

Amthansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

.JWnd

Fabrikant H. Nobs, Bern

„ Berna"

„ierna"
Berna a

GEWAHRT
Ml IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper wider-,
standsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich- in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

Sanitätsgeschäft
KlöpfersW= Bern

Schwanengasse Nr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhiet-Apparate, Bettunterlagers,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.
wto
CJt
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wunderbares NettmitteS
uenut Leu Hans ^oeb, Lanàel88ebule in Otten. Ob. Laràezz 709, Sbie» WLrïslNvîsner ?«r-
«îBv»»î»»-Li'êi»H«, illäsm sr unterm 31. äuzust i9j2 8ekreibt.-

«leb moedte Iknen Kui-Z! »-in ^euznis von à keilenden Wirkung Ikrer Vkie's
Wöriskekener ?nrn,enîi«»ervn,e zebeu. Im k'iübiabr batte Leb emeu «suîsus»
«ekisg, tzezeu beleben iok viele Mittel auxvanàte, jeâoob ebne Lâlz. Va vui<ie mir Ibi«
Skie'« Wërîskeîener ?nrn,en«i«»erên,e einpînkien von veleber ieb Zokortizev
Oebrauek maebte uuà àie aueb

reizte. Von à au teblt vkeâei- ?nrnNenìiIi <L» vn,e uoeb 82 a

ill UllSilrer» Sllliss. Iok möokt« ckiesos «kun»Io»i»s»« »eîlinîtìol jellerm-lllll vmpkoklell.
«>»»» » irolrinvntîlI-e^Sn,« ll ludell -u 70 Ots Ullà îo^nisntîlI-Lsî»«
îll so lits. sillà ill Xpoikokell llllà vro^erioll llborllll orkllilliod. f. 8kîngsr-8rulisr, Lsskl.

I^ïî? «H«Bit «tî»siiite D^ütter uzicziîêtZLkrlêck
WV llsà Sluîvei-Iusîsn »-»«sir«S»-«î«I,. "HSE

MV" 0s? slle? X^snkenHvsîns. "VU

8t0ri1i8Îvrtv

kerner-^lpen -Wlck
lion Svrnvralpvn-IVIilvkgosvIIsvIiaft, 8tslllvn i. L.

.kànillllrks". 71

kMtàtkM kMzà Lâiiziillzs-UkidrililK,
wo Nuttermiiek kskit.

àoluts Lioiisrksit. Kleivlimässige liuslitätl
Leimt? gegen Kinlierliiarriiös.

^Is krâktigss itlpsnproàiît leistet à Lerner-itipen-Niiok sued
stillsnâsn Nllttsrn vortrekkiioks Nienste.

Seit
20 ^Iskrei»

xreis kr. >

Svsk-s k'riikstiicM
gemein empkoklsn.11

MRAM
i cllo-.°-»ck«>o°w^à.

86 v»8 rutrâglied8te tâgUà krüdstüvü kür Mànooeo.
Xincier unci Personen mit smpkinüüeksr VeràammK.

Vor cisn ^akirsioksn mincierwertiZen MekakmunAsn wirâ Zswarnt!
»

Hedamiuvn! Ourok einwancikrsis
üensnisss Kot sick FervoKOu

ois das ksste S1àNXIMKSNI1"IkL1, vor und nook der Lokwanxsrsekait
Mr Natter und Lind erwiesen. iZs entkâlt ciis körpernotwendixstsn Mkr-
solxe, vor allem ober deren Naustotks in wisssnsokaktl. praktisek voii-
Kommenstsr Lorm, daker von nnübsrtrotisnem tieii- unit sbensoleksm
klâkrwsrt. KervnAsn müssen 8ie. Ikrsn Puncten smpksklsn, verlanZen
Lie vorksr ober LpsàlbsdingunZen Mr tlebommsn. Nnrek cke itpo-
tksksr!.. à I.. SisgkristZ, Bureau Nlausinsstrasss 39, XNriek. 1VS

1 Vlascks lVsrvogsn 3 Lr. im Vsrks.uk, rsiokt Mr 1 tVoeks.

?ür ciis künstiielis llrnàtirnnz
äes lindes eionst sioti vor-

das îiiîiiàviiivl»!^üslicti

àer 8àeirerl8vken üüüek-

gs8kll8ekast «oeklloi's.

^.norkünot nakàki unâ làkì
vorZauliok.

<Zt«râ««l« Lckwsix. ksncisssusstsIIunA
72

l
I

ààMMMW-IMM.KM
SO Isispkon 2676

smpkisklt ois Lpexislitât: W

Kkuekvsnilier unÄ S.eikdßneßen

MMî-Màmà
?adrilîà R. Fob«, Lern

..8SI-NA"

„Kema"

Zvrna «

SLKi^^kîl'
iv

oliikâiì 40 °/o sxtra prâpa-
rierìso Haker.
ist mi leielitor Verâûuiiekksit
uriâ FÄirMkcilt uosrreiekt.
Müokt koioo ketten Xikàr,
sonâern kôàrt spsxîoil Lint-
unâ XnoàendilànZ unâ
inûâ äen Ikörxer wiâsr-
stûnciskàkig ZeZen krünkkoits-
keilns unâ Kranictisiton.

Wer,8srns' niebi kennt, verlange Kratie-lZvsen

Lrtiâltiiolv in /^pottisksn, Orossrisn
unci »àncilunssn. 84

SsnitStsgsseliS«
XlSpßers Sem

8àvanenKÂ886 M. 11 77

VSMgstv lS«ug»que«v
kür

l.e«t»I»ïn»Ien, V^oekEsiSiettkiniIeii, Ssuglïng»-
«rsgsn, V»ii»i»«îsS?L>«pk«, iSsînIiîniZeii, I??ï-
NDt«?sn, Ss«is- un«i ?>sl»s? - ?ks?n««»ine»e?,
»««»eküsssln, S«xkle«-/»s»ps?sîs, Seîtunte^-
Ssgsn, ?Gï>ekik>ss«kS», SMUg«?, »sn»II»»i?s«sii,

ii.^s«,7sz?n,, ^sîîe, ste. eîc.
Hebammen erkalten köckstmöZIicben Rabatt. o-

x>
v>
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LSTÄNDIOE NAHRUNS
SÜIPER fcMAGENLlj

REINE ALPENMllXS

WAND PRITïMttWIUE DM: PARj§

\ KIN0EÎ
vollstandS

iUGUNGE.MiîîS^
ENTHÄLT R£U*B

»AnKUrfU " -
XWACCNUEIOE«06
UPENMILCH

PARISI90®"00» P«kisiU<- Mt*'

VOU.STÂND'1

Äur-RöN* ;
aSTÄNDIGE «•*«{£
5 kinder »

sr REINE ALP^^I

Ehrung
iMAGENt-ElO^K'
?ENl*IfcCH

Alles ist teurer Beworfen,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege,, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Batschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Kindermehl aus bester fllpetunilcl)
GALACTINA

Sleifd)-, blut- und knocbenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

—d

Galactina
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.
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V0UL75"0Z
iusu^ae.iàUiW
e»i7à?^uG

-àS^âo'o» r>»»ic>k««'

oe..sttM?K
Xur-i?el^ê

V.SvX^0Ilì^

Ukridie

i»»ur-e

à dt teurer «emà
nur àer Verkauksxreis unseres Nestle'seben Ninàermebls

von kr. 1. 30 àis IZüebse ist noeb àer Aleiebs à vor
àsm NrieZe, ivo^e^en alle anàeren Näbrmittel, ^ie Li. L.

XinàerAries usvc., velebe àie Nütter aus Lxarsawkeitssinn

ansiukauksn Zenei^t sinà, im kreise bedeutend ZestieZen

sinà. Da dieselben an Näbr^vert unserem ?räxarat vnit

naebsteben, so ist à KrnârunA damit à lkirà'c/îà't
/costsL)ietiAer als mit unserem altbevàrtsn Nestlàmebl.

Ns lie^t uns tern îiu bebauxten, àass unserkräxarat
kür i scies Ninà unci von àen ersten ka^en an xasst, vir
visssn aber, àass es sebon kausendev von Xinàern vobl
bekommen ist. 68

Zeugen Ke à L/ütter, einen kersuc/ì damit â maeben/

sie werden Ibnen in àer kol^e kür Ibren Ratseblax Dank
vdssen.

HkM'8 liiiiàrmvlil kädrik.

KîllàèkNlèl)! SU5 bèîlès iUpènmilcv
ßleisch-, blul- unâ knochenbââenâ

vie veste Kiniiernsiirung rier Vegene^srt

Line illutter, àie ilirv lv liiuder mit
^l»I»eà» »uker^ux, ist krau krsnma^r in
LrugMN, àie uns nebenstsbsnds kboto^rapbis
einsanclie unâ daxu sebrisb: „leb kann Ibnen
2U unserer kreuds mitteilen, âass iob 9 Kinder
bis 2um Txveiten bebensjakr init (^alaotina
srnakrt ubâ kür ein .jedes kind beinabs 100
lZüeksen Llalaetina verbrauebt babe, hlls
unsers Kinder, ebne Kusnabms, sind Zssund
und kräktiZ. Lialaetina bsnäkrt sieb auob ds-
reits bei meinem 10. Kinds, das jstxt 6 Nonats
alt ist und dem die (Zalaetina Zut bekommt."

lkir senden dbnen auf lkunsob /eder^eit
frantco und yratis Mister und krobebüobsen,
sou/is die beliebten AeburtsanzeiAâarten, mit
denen Sie àer Kundschaft eine kreude
bereiten können. g?

Làit.MâsmM-kàik km.

Lslsoîïns
S4 ^U»SZs«i<zì»»«i»A«rà

<AaIckvuv Aleckutlle:
Sckveizierisoks banUssausstàllA in kein 1914.
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